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z in der Stadt für Abholer montl. 5 durchBezugspreis Boten bezogen month. 5.50 A. durck auswär-

tige Boten montl 5.75 bei Voſtbezug montl. 6 M frei
Haus Erſcheint wöchentlich nachmittaas. Einzelnummer 30 H.
Poſtſcheck-Konto Leipzta 16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet

Zeitung für Stadt u.

ger
(Kreisblatt)

Unparteiiſche

Kreis Merſe burg

Der 7geſp. Millim. Satzraum 30 Pfg. undAnzeigenpreis der 3geſp. Millim. Reklameraum Mk.

Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine
Anzeigen in Zahlung genommen. Ziffergebühr 50 Pfa., Porto
beſonders. Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 100.
Erfüllungsort Merſeburg. Belegnummer wird berechnet,

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
e e eAnr. 210

Tageschronik
Verhandlungen zwiſchen Bayern und dem Reiche werdenDer R Bern ukt Ausſicht auf Erfolg fortgeſetzt.

wenig ausſichtsreiche Vorbeſprechungen zuSe ggeilerung der Waim eegier ha durch Hinzuziehung de

Deutſchen Volkspartei ſtattgefunden.
ie Eiſenbahnverwaltung plant eine Erhöhung des Güter unen es um 39 Prozent vom 1. November bezw.
1. Dezember ab.

Ein der „B. Z. g. M.“ zugegangener Brief ſtammt anſcheinend
von einem Mörder Erzbergers.

Der Belagerungszuſtand in Oberſchleſien iſt aufgehoben.

Die VerlinNünhener Verhandiungen.

Auf der Suche nach einer Einigung.
Jn der Reichskanzlei begannen Mittwoch nachmittag um

vier Uhr die Verhandlungen der Reichsregierung mit der bay
riſchen Delegation. Ein amtlicher Bericht über den Verlau
der am Mittwoch ſtattgefundenen Beſprechungen iſt nicht aus
gegeben worden, da, ſolange ein Ergebnis noch nicht ſichtba
iſt, Vertraulichkeit bewahrt werden ſoll. Man war ſich au
Visruſſcdn neten d öe der. Tragweite a
keit einer raſchen Entſcheidung. Man iſt auf der Suche nach
der Komprömißformel, die es ermöglicht, die Differenzen auf
dem Wege der gütlichen Einigung beizulegen und hofft, dieſe Aehnlichkeit mit der Eintragung des einen Mörders Erzber-

gers in das Fremdenbuch des Gaſthofes „Zum Hirſch in

ſchränkte Vollmachten. Sie werden wahrſcheinlich Donners-
tag abend nach München zurückreiſen, um dort einerſeits der
bayriſchen Regierung, andererſeits den Koalitionsparteien
über die Verhandlungen Bericht zu erſtatten. Beſchlüſſe wer
den dann erſt in München gefaßt werden. Jm gegenwärtigen
Augenblick kann nur geſagt werden, daß man trotz aller an
ſcheinenden Schroffheit der Gegenſätze eine Einigung erwartet.

Wie der „Tag“ ergänzend erfährt, hat die Kommiſſion ledig
lich den Auftrag, dem Reichskanzler die

Forderungen Bayerns zu überbringen.
Wer behauptet, daß weitergehende Vollmachten dieſer Kom
miſſion übertragen worden ſind, der beugt die Wahrheit.
Wie die Dinge liegen, wird der Reichskanzler gut tun, ſeine
ſozialiſtiſchen Freunde und Hintermänner im Kampf gegen
Bayern und die Regierung Kahr zurückzupfeifen; denn dieſer
Kampf iſt für die Reichsregierung ausſichtslos. Das wird die
Kommiſſion ebenfalls in Berlin zum Ausdruck bringen.

Die „Voſſ. Ztg.“ dagegen ſchreibt, daß die bayeriſche Dele-
gation gemäß dem Beſchluß des Miniſterrates die Verordnung
des Reichspräſidenten betreffend das Zeitungs- und Verſamm-
lungsverbot anerkennen ſoll, ſofern die Durchführung den
bayeriſchen Behörden überlaſſen bleibe und den verbotenen
Zeitungen die Herbeiführung einer richterlichen Entſcheidung
ermöglicht iſt. Dagegen iſt der Abordnung nicht geſtattet, über
die Aufhebung des Ausnahmezuſtandes in Bayern zu verhan
deln. Sie iſt vielmehr beauftragt, der Reichsregierung noch-
mals darzulegen, daß vom bayeriſchen Standpunkt aus dieſer
Ausnahmezuſtand eine unbedingte Notwendigkeit darſtellt.
Endgiltige Abmachungen wird die bayeriſche Abordnung nicht
zu treffen haben, vielmehr bleibt die letzte Entſcheidung der
bayeriſchen Regierung ſelbſt vorbehalten.

Eine Einigung wahrſcheinlich
Die „Bayeriſche Staatsztg.“ ſchreibt: Die Lage iſt nach un

eren Jnformationen ſo, daß begründete Ausſicht beſteht, die
chwebenden Differenzen zwiſchen Berlin und München auszu

gleichen, umſomehr, als bei den Koalitionsparteien, vor allemauch bei der Bayeriſchen Volkspartei die Meinung beſteht, daß
es unter keinen Umſtänden zu einem Bruche mit dem Reiche
kommen darf. Andererſeits müſſen bei den Verhandlungen in
Verlin aber auch die bayeriſchen Notwendigkeiten entſprechendberückſichtigt werden. ſche gkeiten entſprechen

Zu der Spannung zwiſchen Berlin und München bemerkt
der „Temps“, wenn die bayeriſche Regierung den Sieg über
die Reichsregierung davontrage und der Belagerungszuſtand
in Bayern aufrechterhalten bleibe, müſſe man ſich fragen, ob
man nicht im Intereſſe des europäiſchen Friedens vorbeugende

Formel am Donnerstag zu finden. Eine endgültige Entſchei
dung darf aber auch von den Beſprechungen am Donnerstag
nicht erwartet werden. Die Vertreter Bayerns haben be

Kundgebung „an Alle“, in der ſie den Aufruf der Reichsregie

Donnerstag, den 8. September 1921.

Tariferhöhungen bei der Eiſenhahn.

Im Perſoneuverkehr 30 Proz. vom 1. Dezember ab.
Aus dem Reichsverkehrsminiſterium wird mitgeteilt: Dielehthin gewährten Heranfſetzungen der Bezüge der Beamten,

Angeſtellten und Arbeiter ſowie die Preisſteigerungen wich-
tiger Bau und Materialſtoffe verurſachen einen Neuauf-
wand, der auf ſieben Milliarden Mark zu ſchätzen iſt. Zur
Deckung dieſer Mehrausgaben müſſen ſofort Maßnahmen

ergriffen werden. Ein Ausgleich durch Sparmaßnahmen
iſt nur in geringem Umfange möglich. Es muß daher eine
Steigerung der Einnahmen durch etne Tariferheöhung im
Güter- und Perſonenverkehr erſtrebt werden, die durch
ſchnittlich dreißig Prozent betragen ſoll. Die neuen Tarife
ſollen womöglich im Güterverkehr ab 1. November 1921 und

im Perſonenverkehr ab 1. Dezember 1921 Anwendung finden.

Ein Mörder in Berlin?
Die „B. Z. am Mittag“ veröffentlicht folgenden ihr mit der

Brief.Poſt zugehganenen Briel Ferlin, den 6. September 1921

„Sehr geehrte Redaktion!
Es iſt nicht nötig, meinen Namen zu veröffentlichen

chiſt, aber ein alter Soldat, Tiſche er t
lt hat, nicht von Kapitalſchiebern und Lriegsdrüce-u u Liſte der Schuldigen jſt noch

Frauz Rieſe aus dem ſchönen Düſſeldorf.
Die Handſchrift dieſes Briefes hat eine unverkennvare

Oppenau, in das er ſich als „Franz Rieſe, ſtud. jur.

die mit Hilfe von Sachverſtändigen ſofort feſtſtellen wird, ob
die Handſchrift des Briefes mit der Eintragung in das Oppe-
nauer Fremdenbuch identiſch iſt.
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Ein wertvolles ſozialiſtiſches Eingeſtändnis
Geſtern fand eine vertrauliche Ausſprache von Vertretern der

S. P. D. mit ſolchen der U. S. P. D. über die politiſche Lage
ſtatt. Allſeitig wurde betont, daß die ſofortige Aufhebung des
Belagerungszuſtandes in Bayern notwendig ſei.

Dem Reichskanzler und dem Reichsminiſter des Jnnern ge
genüber“ wurde betont, daß auf Grund des Verbotes des
Reichspräſidenten neuerdings wiederholt kommuniſtiſche Blät
ter verboten wurden. Sie ſießen keinen Zweifel darüber, daß
der im weſentlichen gegen die Rechtsprovokationen gerichtete
Charakter der Verordnung nicht durch untergeordnete Verwal
tungsorgane verwiſcht und

nach links umgebogen
werden dürfe. Die Regierungsvertreter erklärten, wenn links-
ſtehende Blätter zur Gewaltanwendung gegen die Verfaſſung
aufforderten, ſo müſſe die Verordnung auch gegen ſie Anwen-
dung finden.

Landesregiernngen und Ausnahmeverordnung.
Der Präſident des württembergiſchen Landtages hat das

Verlangen der Fraktionen der Bürgerpartei und des Bauern
bundes auf Eieberufung des Landtages zur Beſprechung der
von ihnen eingebrachten großen Anfrage wegen der Reichsver-
ordnung und des Verbotes der „Süddeutſchen Zeitung“ abge
lehnt. Die Fraktion hat daraufhin bei der Regierung Vor
ſtellung erhoben und verlangt, daß die württembergiſche Re
Zeug bei der Reichsregierung nachdrücklichſt ungeſäumt für
ie Aufhebung der Verordnung eintrete.
Das braunſchweigiſche Staatsminiſterium veröffentlicht eine

rung vom 29. Auguſt und die zum Schutze der Verfaſſung und
Republik getroffenen Maßnahmen billigt.

Neue Zeitungsverbote in Oſtpreußen.
Das Gauorgan für Oſtpreußen des deutſchvölkiſchen Schutz

und Trutzbundes, „Deutſche Arbeit“ iſt auf die Dauer von 14
Tagen verboten worden. Die „Oſtpreußiſche Zeitung“ iſt am
Mittwoch erneut verboten worden.

Schwere Ausſchreitungen in Speyer.
Wegen der mit Gewalttätigkeiten verbundenen Demonſtra

tion in der vorigen Woche, wobei das Regierungsgebäude de
moliert wurde, hat die Polizei neue Verhaftungen vorgenvm
men. Die Arbeiter haben die Freigabe der Veryafteten ver-
langt und ſind geſtern in den Ausſtand getreten. Um 11 UhrMaßnahmen gegen die „Gefahr von München ergrei

fen müſſe.

Die Suche nach den Mördern Erzbergers

Ich reiſe heute noch ins Ausland. Jch bin kein Monar-

Düſſeldorf“, eintrug. Die Redaktion der „B, Z. am Mittag“
hat den ihr zugeſandien Brief der Kriminalpolizei übergeben, t

16 Jahrgang

Parteipolitik oder Reichspolitik
Was für jeden Einſichtigen vorauszuſehen war, iſt einge

treten. Der parteipolitiſche Amoklauf des Reichskanzlers führt
zu Konflikt über Konflikt. Man müßte Herrn Wirth das Stu
dium von Bismarcks Gedanken und Erinnerungen
empfehlen und zwar jenen Teil, wo Bismarck ſich über die
Grundſätze äußert, nach denen die deutſchen Stämme zu re
gieren wären, wo er von der Gefahr der Majoriſierung und
Aehnlichem ſpricht. Der Konflikt zwiſchen der Reichsregie
rung und dem bayriſchen Miniſterium Kahr iſt mehr als eine
Kompetenzſtreitigkeit. Es ſtehen grundſätzliche Fragen auf
dem Spiel. Jn ſeiner letzten Rede hat ſich Wirth zum Sprecher
der „werktätigen Bevölkerung“ aufgeworfen. Er iſt das beſie
Pferd im Stalle der ſozialiſtiſchen Partei. Noch niemals war
die Konjunktur für Sozialiſierungs-, Enteignungs- und Zen
traliſierungsmaßnahmen ſo günſtig wie heute. Dem entſpre-
chen die Aeußerungen der ſozialiſtiſchen Blätter. Jn dem
Augenblick, wo den parteidoktrinären Herren Berlins irgend
etwas nicht in den Kram paßt, ſpricht man von Sabotage. Der
„Vorwärts“ überſchreibt ſeinen Leitartikel in der Abendaus
gabe: „Bayern ſabotiert das Reich.“ Die „Rote Fahne
ſpricht von Provokation. Die „Germania“ iſt merkwürdigen
Weiſe vorſichtiger geworden. Hingegen nennt die Freiheit
den bayriſchen Widerſtand beabſichtigte Scharfmacherei“.
Gleichzeitig propagieren die ſozialiſtiſchen Parteien die Ab
ſplitterungsbewegungen in Nordbayern.

Angeblich handelt es ſich um die Aufhebung des a ter n
Iitſtienbro, u e fich ferner u die Antvendeung der No

zverordnung“ der Reichsregiernng. Aber wenn man die Sprache
der ſozialiſtiſchen Organe Berlins richtig verſieht, geht es um
jandere Dinge. Die „Freiheit“ ſchreibt: „Würde man nach

der Sprache der bayeriſchen Stinnes-Organe urteilen, die un
verhüllt den Krieg gegen die Reichsregierung predigen, ſo
müßte man in der Tat mit dem offenen Hochverrat der Kahr

und Poehner und der hinter ihnen ſtehenden monarchiſtiſchen
zund militäriſchen Kreiſe rechnen.“ Die Fabrikanten der Ber
liner öffentlichen Meinung ſcheinen ganz zu vergeſſen, daß die
Regierung Kahr die Mehrheit ihrer Bevölkerung hinter ſich

hat, was man von der Reichsregierung nicht behaupten kann.
Das Berliner Tageblatt“ weiſt zwar auf einen angeblichen
Gegenſatz zwiſchen dem Miniſterpräſidenten von Kahr und den
Koalitionsparteien hin. Indeſſen ſind alle dieſe Din ge neben
ſächlich und höchſtens von taktiſcher Bedeutung. Man wählt
die Parole „hie Reich, hie Bayern“ lediglich, um die Tatbe
ſtände zu verdunkeln. Bayern iſt als deutſcher Gliedſtaat ſehr
wohl in der Lage, die inneren Angelegenheiten nach Willen
und Meinung ſeiner Bevölkerung zu regeln. Wenn der deut
ſche Reichskanzler in überſtürzten Notverordnungen, deren
Zweck und Wirkung auf nichts anderes hinausläuft, als die
einſeitige Förderung einer parteipolitiſchen Richtung, nicht
durchdringt und Widerſtände findet, ſo liegt der Fehler offen
bar nicht an der bayeriſchen Regierung, ſondern am man
gelnden politiſchen Ausmaß in der Reichs
hauptſtadt. Die Politik, insbeſondere die deutſche Politik
iſt auch heute noch eine Kunſt. Sie beſteht nicht in der Jn
ſzenierung von Maſſendemonſtrationen, nicht in dem Verbot
von Zeitungen und Unterdrückung anders gearteter Meinun
gen, ſondern ſie fußt auch heute noch auf der Kunſt des
Maßhaltens, auf dem inneren Augenmaß.

Es wäre dringend zu wünſchen, wenn die verantwortlichen
Stellen in Berlin endlich zu der Einſicht gelangen würden, daß
die Ruhe im Reiche durch nichts mehr gefährdet wird, durch
nichts mehr erſchüttert wird, als wenn ſich diejenigen Pex-
ſönlichkeiten, deren Aufgabe es iſt, das Steuer zu führen, durch
Leidenſchaftlichkeit und Heſtigkeit aus einem menſchlich ver
ſtändlichen Anlaß, den Blick verdunkeln laſſen. Fahren wir
auf dem heute beſchrittenen Wege fort, dann geht das Deutſche
Reich aus den Fugen.

Geſtern nachmittag ſind die Deutſchnationalen, vertreten
durch die Abgeordneten Hergt, Graf Weſtarp, Dr. Düringer
und Schiele, um 6 Uhr beim Reichskanzler vorſtellig gewor
den. Wir wagen kaum zu hoffen, daß es dem Ernſt ihrer Vor
ſtellungen gelungen iſt, den Kanzler von den Gefahren zu über
zeugen, die ſeine einſeitige Stellungnahme auf die gedeihliche
Fortentwicklung der deutſchen Politik ausüben muß. Dieſem
Schritt iſt gleichzuordnen ein Vriefwechſel zwiſchen dem Zen
tralverband des Deutſchen Bank und Bankiergewerbes und
dem Reichskanzler hinſichtlich ſeiner Vorwürfe gegen das
Großkapital wegen der angeblichen Erſchwerung der Deviſen-
beſchaffung. Herrn Wirths Verleugnung extremer Behauptun
gen, die zu beweiſen er vielleicht unmöglich gefunden hat, iſt
ſeinem moraliſchen Anſehen nicht gerade förderlich geweſen.

vormittags wurde das Regierungsgebäude von der Menge ge Es wäre hohe Zeit. daß wir endlich wieder zu ſachlicher
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Politik kommen. Wir können uns den Luxus innerpoli ine Interpellation in ver holländiſchen Kammer wegen des
tiſcher Kraftproben heute nicht geſtatten. Dafür, daß die Er
mordung Erzbergers als der Auftakt einer ſolchen von ſeiten
der nationalen Parteien gedacht war, dafür iſt auch heute, 11
Tage nach der Ermordung, noch nicht der Schatten eines Be
weiſes erbracht worden.

ſtürmt. Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen Polizei und De
monſtranten fielen Schüſſe. Ein Arbeiter wurde getötet, meh
rere ſchwer verlet. Infolge der Vorgänge hat die franzöſiſche
Beſatzung die Polizeigewalt übernommen und eine Unter
ſuchung eingeleitet. Jetzt herrſcht Ruhe.

Nene Geſpenſter.
Die „Freiheit“ berichtet, daß die in Bayern nach Auflöſung

der Einwohnerwehren unter dem Namen „Notbann“ geſchaf
fene neue Organiſation, die zum Schutze gegen den Streik
radikalismus dienen ſoll, in Wirklichkeit eine verſchleierte Ein
wohrerwehr ſei. Bei den Münchener Demonſtrationen für die
Republik ſei der Notbann in Alarmbereitſchaft geweſen. Er
babe alſo militäriſche Ziele und werde von den gleichen Per
ſonen geleitet. wie die bisherige Einwohnerwehr. Die Reichs
regierung werde nicht umhinkönnen, ſich mit dieſer Organi-
ſation eingehend zu befaſſen.

Wirth über die papiernen Proteſte.
Ein neues Jnterview.

Der Reichskanzler empfing geſtern den Berliner Vertreter
der Daily Mail“ und ſoll u. a. folgendes erklärt haben

„Für den Augenblick fürchte ich keinen vvnarchiſchen
Staatsſtreich, doch wir müſſen immer auf der Wacht ſein. Das
deutſche Volk hat ſich allmählich dem Grundſatz der Demokra-
tie angepaßt. Jn Zukunſt wird es ſich ſelbſt regieren und wird
ſeine Verantwortung übernehmen, ſtatt daß es nur Ja oder
Nein ſagt, wie unter der Monarchie. Falls die Mark
weiter ſinkt, kann eine Zeit kommen, in der die Welt einſehen
wird. daß die Grenze unſerer Leiſtungsfähigkeit endlich erreicht
i*. Aber wir werden nach unſerer Leiſtungsfähigkeit zahlen,
v gn wir dadurch ſchwer leiden ſollten. Wir wollen
weiterhin

keine Proteſte mehrin der Form von Noten
und Memoranden ſchicken,

da dieſe ohnehin niemand lieſt.“
Wir wollen uns zunächſt jeder Kritik dieſes neueſten Erguſſes

unſeres Reichskanzlers enthalten, da dieſe Jntervievs bekannt
lich meiſt ſehr entſtellt wieder gegeben werden, und zunächſt
einmal eine Beſtätigung abwarten, aber nihil admiraria
man ſoll ſich über nichts wundern!

Wirths „Beweiſe“.
Aus der Beſprechung der Deutſchnationalen mit dem Reichs

kanzler wird noch bekannt, daß es dieſem gegenüber den Aus
führungen Hergts nicht gelang, Beweiſe dafür zu erbringen,
daß die deutſchnationale Volkspartei jemals zu verfaſſungs-
widrigen Gewalttaten oder Ungehorſam gegen die Geſetze auf
gereizt habe. Der Kanzler glaubt nur aus Aeußerungen
von einzelnen Perſonen und von rechtsſtehenden Zeitungen
eine Verächtlichmachung der republitaniſchen Einrichtungen
konſtruieren zu können. Der Kanzler erſuchte die Führer
der deutſchnationalen Volkspartei dringend, ihren Einfluß im
Intereſſe des inneren Friedens geltend zu machen. Die Par
teiführer brachten zur Aus euek n nfiches politiſches Pflichtgebot vetrachten.

Gegen Gewaltakte gegen friedliche Verſammlungen.

Jn verſchiedenen Fällen ſind politiſch harmloſe Vereinsver-
anſtaltungen und öffentliche Verſammlungen planmäßig unter
Anwendung von Gewalt geſtört oder geſprengt worden. Der
Polizeipräſident von Berlin hat ſeine Organe angewieſen, in
Wer ſolchen Fällen nachdrücklich gegen die Ruheſtörer einzu

reiten.

Admiral Scheer darf ſprechen.
Auf Antrag der badiſchen Regierung wurde kürzlich eine vom

Offizierbund in Konſtanz beabſichtigte Verſammlung, in der
Admiral Scheer ſprechen ſollte, verboten. Nachdem der be
kannte Aufſatz des Admirals Scheer erſchienen war, ſind er
neunte Anfragen, einen abermaligen Vortrag des Admirals
Scheer in Freiburg zu verbieten, vom Reichsminier des Jn-
nern mit der ausdrücklichen Begründung abgelehnt wor-
den, daß die Perſönlichkeit des Admirals Scheer die
Gewähr biete, daß in der Verſammlung nicht gegen den
S 4 der Verordnung des Reichspräſidenten verſtoßen würde.

Umbildung der Reichsregierung?
Jn einem Teil der Preſſe tauchte in den letzten Tagen die

Meldung auf, daß eine Umbildung der Reichsregierung geplant
ſei und zwar durch Hinzuziehung der Deutſchen Volks-
partei. Wie unſer Berliner Vertreter hierzu erfährt, haben
ſehr wohl Verhandlungen ſtattgefunden, an denen ſich Vertreter
der Deutſchen Volkspartei beteiligten, die jedoch zu keinem
Ergebnis führten. Die Deutſche Volkspartei iſt bereit, der
Koalition im Reiche beizutreten. Es ergeben ſich aber die
alten Schwierigkeiten, daß die Sozialdemokraten
auch heute noch nicht ein Zuſammenarbeiten mit der Deutſchen
Volkspartei wünſchen. Eine Verſtändigung und eine Erwei-
terung der Reichsregierung iſt nur in dem Fall denkbar, wenn
die Verhandlungen in Preußen zur Erweiterung der dortigen
Regierung führen ſollten und eine Aufnahme der Sozialdemo-
kraten in dieſe erfolgt,

Stegerwald über die politiſche Lage.
Der Miniſterpräſident Stegerwald gewährte dem Chef-

redakteur der Tageszeitung „Der Deutſche“ eine Unterredung,
in der er u. a. ſagte: Die Sozialdemokratie ſetzt ſich mit allen
Mitteln für eine Verſtärkung der Linken ein, während Zentrum
und Demokraten gegen eine Zerreibung der Mitte arbeiten.
Mit Bezug auf die Umbildung des preußiſchen Kabinetts äu
erte der Miniſterpräſident: Dieſe Frage iſt nur eine Teilfrage

dem großen angedeuteten politiſchen Gedankenkampf. Die
preußiſche Regierung liegt nicht, wie man in verſchiedenen
Kreiſen annimmt, bei mir, ſondern beim Zentrum und der
Demokratiſchen Partei. In den nächſten Wochen ſtehe für die
deutſche Zukunftsentwickelung Großes auf dem Spiele. Möge
ein großer Moment nicht ein ſchwaches Geſchlecht finden.

Entlaſſung des Staatsſekretärs Bergmann aus dem
Reichsdienſte,

Zum 1. September iſt dem Vorſitzenden der Deutſchen Kriegs

W n v periten die von na n me bewilligt worden. wte ung

nommen, da die Koſten von 24 Millionen Mark eine über
mnäbhi. B

Chemnitzer Vorfalls.
Der ehemalige Miniſter Rink wird in der holländiſchen Zwei

Kammer interpellieren über den Vorfall in Chemnitz, wo am

re r a der r r rwurde, olländiſche Flagge einzu mehr emon
ſtranten mit der ehemaligen Faiſerſlagge verwechſelten.

Aus Oberſchleſien.
Der Belagerungszuſtand aufgehoben.

Der Belagerungszuſtand iſt geſtern mittag fürgan z Ober

ſchleſien auf gehoben worden. e
Der Geſinnungsumſchwung.

Jm Kreiſe Lublinitz verlieren die Polen immer mehr an
Anhängern. Das Volk ſieht ein, daß das durch den engliſchen
Teilungsvorſchlag gegährdete Lublinitz nur im Anſchluß
an Deutſchland und die oberſchleſiſche Jnduſtrie weitergedeihen
kann. Als Zeichen des Gefinnungsumſchwunges in
der Bevölkerung find die zahlreichen Unterſchriften früher radi
kal polniſch Geſinnter bei dem Proteſtſchreiben nach Genf be
merkenswert. Unter der Bevölkerung des Lreiſes Tarno-
witz iſt ebenfalls ein großer Stimmungswechſel ein
getreten. In den Ortſchaften finden zwiſchen Polen und Deut
ſchen Beſprechungen ſtatt, die ſich auf die Unteilbarkeit
Oberſchleſiens beziehen. Auch die Ortſchaften, die über
wiegend vpolniſch abgeſtimmt haben, wollen nichts davon wiſſen,
als Grenzſtreifen an Polen abgetreten zu werden.

Eingeſchleppte Pockenfälle in Oberſchleſien.
An der oberſchleſſchen Grenze häufen ſich die Pockenerkran

kungen. Da in Myslowitz und Pleß am Mittwoch mehrere
Fälle als nachweislich eingeſchleppt feſtgeſtellt wurden, hat die
Jnteralliierte Kommiſſion genauere Grenzüber-

wachungsmaßnahmen angeordnet.

Die Verſchleppung der Entſchei dung.
Jm Völkerbunde erklärt man, daß ein Beſchluß über die

oberſchleſiſche Frage erſt nach Beendigung der Vollſitzungen
des Völkerbundes gefaßt werden wird.
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Die Abrüſtungsfrage im Völkerbund.
Frankreichs Mißtrauen gegen Deutſchland.

Die Einleitung zu dem Abrüſtungsbericht des franzöſiſchen
Delegierten Noblemaire im Völkerbund wurde von dem Eng-
länder Fiſher, der ſich über die allgemeinen Erwägungen
in der Abrüſtungsfrage ausſprach, verfaßt. Die franzöſiſche
Abordnung proteſtierte gegen die Ausführungen dieſes
Berichtes, namentlich gegen die Behauptung, daß die Ab
rüſtung Deutſchlands in befriedigender Weiſe voll
zogen wurde. Fiſher ſkizzierte ferner ein Programm für die
Waſhingtoner Konferenz, als deren Hauptzweck er die Ein
ſchränkung der Seerüſtungen beeichnet,

24 Millionen für eine Artilleriekaſerne in Godesberg.
Die franzöſiſche Beſatzungsbehörde hat das Verlangen ge

ſtellt, daß in Godesberg eine Artilleriekaſerne gebaut wird,
deren Errichtung 24 Millionen Mark Koſten verurſachen würde.
Deutſcherſeits wurde gegen dieſes Verlangen Stellung ge

o afirtne Sor on n l SWeiße Armbinden für die Jnhaber von Waffenſcheinen im
Rheinlande.

Die Beſatzungbehörde hat nunmehr die Forderung geſtelſt,
daß alle Perſonen, die einen Waffenſchein beſitzen und keine
m gragen, mit einer weißen Armbinde verſehen ſein
müſſen.

Frankreich und der Friede mit Amerika.
Der „Petit Pariſien“ iſt zu der Erklärung ermächtigt, daß

keine offizielle amerikaniſche Note wegen des deutſch-ameri-
kaniſchen Friedensvertrages dem Quai d'Orſay übermittelt
wurde. Es iſt möglich, daß in Zukunft die Anwendung des
Friedensvertrages zwiſchen Deutſchland und Amerika zu ge
wiſſen Schwierigkeiten führen könnte. Das ſcheint ſo
gar unausbleiblich.
Amerika wünſcht Teilnahme an der Verteilung

der deutſchen Kolonien.
Die amerikaniſche Note in der Mandatsfrage, die tatſächlich

den alliierten Mächten überſandt wurde, iſt Montag abend in
Genf bekannt geworden. Staatsſekretär Hughes wieder
holt in dieſer Note die Forderung Amerikas, eine Stim-
mee bei der Verteilung der deutſchen Kolonien zu erhalten.

Rücktritt der ungariſchen Regierung
Aus Budapeſt wird gemeldet, daß mit der Möglichkeit des

Rücktritts der Regierung Bethlen zu rechnen ſei, da ſie die
Verantwortung für die aus der Nichtausführung des Entente-
ultimatums entſtehende Lage nicht zu tragen vermöge. Es
beſteht auch die Abſicht, die Nationalverſammlung ſchleunigſt
einzuberufen.

Eine ungariſche Antwort auf die Ententenote?

Die ungariſche Regierung bereitet eine Antwort auf die
Note der Entente vor. Es iſt der Plan aufgetaucht, die Na
tionalverſammlung ſofort einzuberufen, damit ſie die Entſchei
dung treffen ſoll. Allgemein iſt man jedoch davon überzeugk,
daß Ungarn Weſtungarn wird herausgeben müſſen; vorläufig
ſcheint jedoch die Regierung noch zu zögern.

Oeſterreich wendet ſich an den Völkerbund.
Die öſterreichiſche Regierung wandte ſich mit dem Antrag

auf Schutz gegen Ungarn an den Völkerbund. Jn der Note
heißt es u.a.: „Durch die kriegeriſchen Handlungen Ungarns
iſt der Friede Deutſchöſterreichs auf das ſchwerſte verletzt
worden. Oeſterreich richtet an den Völkerbund den Apvpell,
geeignete Maßnahmen zu ergreifen, damit der Friede der Re
publik Deutſchöſterreich gegenüber den kriegeriſchen Maß-

nahmen Ungarns geſchützt wird.“

Die engliſche Antwort an die Sinnfeiner.
Obwohl in den Kreiſen um Lloyd George große Aufregung

herrſcht, über die Antwort Sinnfeins, glaubt man doch zu
wiſſen. daß die Antwort an die Sinnfeiner eine beſtimmte
Friſt zur Wiederbeantwortung ſetzen wird. Es werden Ver
ſuche gemacht werden, um den Charakter eines Ultimaiums

weiter als unannehmbar betrachtet, die Frage eines Ultima-
tums in Betracht ziehen. Die Antwort der britiſchen Re
gierung wird zwar ſehr ernſt ſein, aber doch Gelegenheit zu
weiteren Unterhandlungen geben. Das britiſche Kabinett
wird wahrſcheinlich in ſeiner Antwort feſtſtellen. daß die neue
Konferenz, die die Sinnfeiner vorſchlagen.

auf der Baſis der Nichttrennung
ſtattfinden müſſe, ſo daß die weiteren Bedingungen noch im
mer in den Einzelheiten umgewandelt werden können.

Die Abneigung gegen den Völkerbund.
Der engliſche Gewerkſchaftskongreß in Cardiff nahm eine

Entſchließung an, in der gefordert wird das der Völkerbund
derart umgeſtaltet werde. ſo daß er volle Gewähr für eine
angemeſſene demokratiſche Vertretung aller Nationen biete.

Die Vertreter der ſüd amerikaniſchen Republiken beim Völ
kerbunde erklärten, daß ſie ſehr geringes Intereſſe am Völ
kerbunde hätten, da dieſer ſich immer mehr als Konzern für
europäiſche Angelegenheiten entwickele.

Demiſſion der polniſchen Regierung.
Die Zentrumsparteien des volniſchen Landtages teilten dem

Miniſterpräſidenten Wito s mit. daß ſie ſeine Anſicht in Be

dieſes Beſchuſſes wird das Kabinett ſeine Demiſſion, wie in
politiſchen Kreiſen verlautet, am Freitag überreichen.

Die Kämpfe in Kleinaſien.
Die letzten Berichte beſtätigen, daß die Griechen nach einem

Kampfe, welcher eine Woch- dauerte an der Sakarig- Front
7 Kilometer vorrücken konnten. Nach den letzten Berichten
leiſten die Kemaliſten hinter der Sakarig-Front heftigſten Wi-
derſtand. Die jetzige griechiſche Front heginnt bei Gordinm,
geht über Tſchad-Dagh nach der Gegend von Gujaldijak. Die
Gefechte dauern an.

Nene antibolſchewiſtiſche Verſchwörung.

Die Räteregierung hat eine neue Verſchwörung entdeckt.
400 Offiziere der Oſtſee-Flotte wurden verhaftet und nach.
Moskau gebracht. Auch eine aroße Anzahl Matroſen wurde
interniert, ebenſo viele Bürger.

Ein ſpaniſcher General ermordet.
General Weyler wurde von meuternden Truvven in Me

lilla erſchoſſen. Eine amtliche Beſtätigung der Meldung liegt
noch nicht vor.

Aus Stadt und Umgebung
Verein für Heimatkunde.

Mitglieder und Freunde des Vereins für Heimatkunde
waren geſtern auf dem Domplatz zuſammengekommen, um den
Vortrag des Mittelſchullehrers Pretzien, der über die Ge
ſchichte und Bedeutung dieſes Teiles unſerer alten Stadt
ſprach, zu lauſchen. Schon vor Karls des Großen Zeiten, ſo
führte der Redner aus, müſſen hier Chriſten gelebt haben,
Wahrſcheinlich waren es Franken, welche hier in Merſeburgs
Gegend, wo drei Grenzländer, das der Sachſen, Thüringer
und Slaven, zuſammenſtießen, eine kleine Kirche erbauten.
Hier ſtand auch die neue Burg, die König Heinrich I. gegen
über der Altenburg, errichten ließ. Als dann Kaiſer Otto I.
968 in Merſeburg ein Bistum gründete, fehlte dieſem noch die

rei ruht iſt. t gntentaſeiner urſprünglichen Geſtalt auf uns gekommen; zahlreiche
Umbauten hat er ſich gefallen laſſen müſſen. Aber der Dom
platz hat manches geſchichtlich bedeutungsvolle Schauſpiel er
lebt. 1013 weilte Heinrich II. mit Boleslaw Chrobry (dem
„Kühnen“) in Merſeburg. Hier mußte dem ſtolzen Herrſcher
der Polenfürſt huldigen und, wenn auch widerſtrebend, die
Lehnsherrſchaft des Sachſenkaiſers anerkennen. Unter Hein-
richs Nachfolger Konrad II. fand ſich Miezislaw, der Polen
könig hier ein, um ebenfalls den Huldigungseid zu leiſten
Jn dem darauf folgenden Jahrhundert kehrte Barbaroſſa in
Merſeburgs Mauern ein. Er entſchied einen däniſchen Thron-
ſtreit zwiſchen Sven und Knut zugunſten des erfſteren. Auch
der damalige Böhmenherzog mußte ihm huldigen. So iſt die
Geſchichte Merſeburgs in vielen Punkten mit der unſeres
deutſchen Vaterlandes verknüpft. Manche ſtolze Reichsver-
ſammlung wurde hier abgehalten. Die Kaiſer, die in Merſe-
burg Aufenthalt genommen haben, ſind im Durchgang zum
inneren Schloßplatz aufgezeichnet. Nicht zu vergeſſen iſt der
Aufenthalt Kaiſer Heinrich IV., der 1080 im Kampfe gegen
Rudolf von Schwaben bei Hohenmölſen zwar beſiegt wurde,
aber doch triumphieren konnte, weil Rudolf im Gefechte die
rechte Hand verlor und infolge eines tödlichen Lanzenſtiches
am Abend des Schlachttages in Merſeburg ſein Leben ein-
büßte. Jm Dom fand er ſeine letzte Ruheſtätte. Ein pracht-
volles Denkmal. wahrſcheinlich von ſeinem Freund, dem Bi-
ſchof Werner geſtiftet. bezeichnet ſeine Ruheſtätte im Dom.
Bei ihren häufigen Beſuchen weilten die Kaiſer der alten Zeit
in ihrer Pfalz (curia Martini). Als dieſe durch Heinrich II.
den Biſchöfen geſchenkt war, wohnten die Kaiſer vermutlich
auch weiterhin in jener Pfalz. Doch machte ſich im Laufe der
Zeit der Bau eines Schloſſes nötig. Das Vorſchloß, das den
Domplatz mit einſchließt, iſt erſt in ſpäterer Zeit entſtanden.
Durch einen Verbindungsgang, der ſich in glücklicher Weiſe
dem altertümlichen Bauſtile des Schloſſes anſchließt,, iſt es
ſeit wenigen Jahren mit dem weſtlichen Flügel des großen
Schloſſes verbunden. Beachtung verdient außer mehreren
Privatwohnungen das allerneuſte Verwaltungsgebäude und
der alte Kreuzgang mit der ſich anſchließenden Wohnung des
Küſters. Der Kreuzgang war ehemals überbant. Es befand
ſich hier früher das DomGymnaſium. So iſt der Domplatz
reich an ſehenswerten Gebäuden und geſchichtlichen Erinne-
rungen.

Der Stenographenverein Stolze-Schrey
veranſtaltete geſtern abend im Saale des „Tivoli“ einen Un
terhaltungsabend, der ſich eines ſehr guten Beſuches erfreuen
konnte. Nach einem ſchneidigen Eingangsmarſch ergriff der
2. Vorſitzende, Kaufmann Caeſar, das Wort. begrüzte
Mitglieder und Gäſte mit herzlichen Worten und gab der
Hoffnung Ausdruck. daß der Abend einen guten Verlauf
nehme. Der Abſchluß arbeitsreicher Wochen war ein Wetk
ſchreiben, verbunden mit Wettleſen am 16, 23 und 30. Auguſt,
und die Ergebniſſe daraus ſind recht erfreulich. Es wurden
31 korrektſchriftlche und 77 ſchnellſchriftliche Arbeiten abge
geben, von denen 16 bezw. 59 preiswert ſind. Jm Korrekt-

ſchreiben erhielten 6 Arbeiten einen 1., 3 einen 2., 7 einen.
Preis. Schnellſchriftliche Arbeiten wurden angefertigt in
den Abteilungen 60 bis 320 Silben. Es entfielen für die
Abteilung 60 Silben in der Minute ein 1. Preis, drei 2.. zwei
3. Preiſe; Abteilung 80 Silben vier 1., vier 2. Preiſe: 1900.
Silben drei 1., vier 2. Preiſe 120 Silben vier 1., ein 2. Preis

zu vermeiden. Die Regierung wird an den angebotenen For
derungen feſthalten und. wenn Sinnfein dieſe Bedingungen

In der Abteilung 140 Silben erhielten einen 1. Preis Rudolf
Wolf, Kurt Papsdorf, Kurt Gimpel, Otto Köhler: 160 Sil-
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ben Hans Wöhlert, 300 Silben Alfred Mehler und als Höchſt
leiſtung Fritz Fiſcher mit 320 Silben. Jm Wettleſen errangen
ſich je einen Preis Hans Wöhlert, Marta Burgmann. Alwin
Bunge, Kurt Gimpel. Auch hier erreichte Fritz Fiſcher mit
547 Silben in der Minute die Höchſtgeſchwindiakeit. Herr
Caeſar beglückwünſchte die Preisträger und ſpornte ſie zu
neuer Arbeit an. Sodann folgte ein Klaviervortrag: Rondo
all' Unghereſe von Haydn ſechshändig, von Fräulein Wilke
und den Herren Gebrüder Dorn recht gut dargeboten. Anck
das zierliche Geſangsduett von Herrn Biermann and Fräu
lein Hübner verfehlte ſeine Wirkung nicht. Reichen Beifall
erntete ganz beſonders Herr Hoyer mit ſeinem Zithervortrag
„Jägerleben, Potp. op. 39* von Haas. ſo daß er ſich zu einer
Zugabe genötigt ſah. Den Abſchluß des 1. Programmteiles
bildete das einaktige Luſtſpiel Hexenſchuß“. deſſen Hanolitna
von ſämtlichen Spielern gut durchgeführt wurde. Nach knur-
zer Pauſe begann der 2. Teil der ſehr reichhaltigen Vor
iragsfolge mit der Ouvertüre zu „Eagmont“ von Beethoven
ausgeführt von 5 Violinen und Klavierbegaleitung (vier
händig). Anſchließend verſetzte Herr Michaelis mit einem
Violin-Solo „Legende op. 17* von Wienawski in Staunen,
ſodaß er ſeinem Vortrag eine Zugabe anreihen mußte. Nach
einem vierhändigen Klaviervortrag und einem Quartett für
4 Violinen ging das 2. Theaterſtück in Szene. Ein Klavier
zu verkaufen“, ein Stück, das die Zuſchauer nicht aus dem
Lachen kommen ließ. Auch hier waren Rollenbeſetzung und
Darbietung aut. Einen würdigen Abſchluß fand der Abend
mit dem Schlußchor aus der 9. Sinfonie An die Freude von
Beethoven. Der Unterhaltungsabend ſtellte ſomit einen
Glanzpunkt in dem Vereinsleben dar. und der Stenograpöen
verein kann auf ſein Zuſtandekommen nur ſtolz ſein, zumal
ſämtliche Darbietungen nur von Vereinsmitaliedern aus-
geführt wurden. Heute abend ſchließt ſich der Veranſtaltung
ein Feſtball an.

Steuerbefreiung für Führerhunde von Blinden.
Der Reichsarbeitsminiſter hat angeregt. nach dem Mu

ſter einiger Länder im Intereſſe der Kriegs und Friedens
blinden auf die Kreiſe und Gemeinden dahin einzuwirken,
daß ſie in ihre Hundeſteuerordnungen eine Befreiungsvor
ſchrift für Führerhunde von Kriegs und Friedensblinden
aufnehmen. In einer Reihe von Ländern, ſo in Mecklenburg
Schwerin und Hamburg. iſt bereits eine derartige Steuerfrei-
heit für alle Hundehalter, welche körperlicher Gebrechen wegen
oder aus ähnlichen Gründen Hunde zu ihrer Sicherheit nicht
entbehren können, geſetzlich vorgeſehen. Es iſt zu hoffen. daß
die Gemeinden dieſer Anregung, die auch einem von Blinden
geäußerten Wunſche entſpricht. nachkommen werden.

Die neue Fernſprech Münze

Die Gebühr für die Benutzung der öffentlichen Sprech-
ſtellen im Ortsverkehr, die vom 1. Oktober ab 50 5 beträgt,
ſoll von da ab in Reichsmünze nicht mehr erhoben werden,
weil noch immer Mangel an 10-9-Stücken beſteht; die Ein-
legung von fünf einzelnen 10-HStücken die Abfertigung des
Benutzers außerdem verzögern würde und die 50-HStücke
ſich zum Betriebe der Münzfernſprecher (Fernſprechautomnaten)
wegen ihres geringen Gewichts und ihrer etwas fettigenf
Oberfläche ſchlecht eignen. Damit auch die innere Einrichtung
der Automaten unverändert beibehalten werden kann. eine
Sperre zum Zwecke des Umbaues ſich alſo erübrigt, wird eine
Fernſprechwertmarke eingeführt werden, deren äußere Ab-
meſſungen denen des 10-9 Stückes entſprechen.

An den Fernſprechautomaten bedarf deshalb lediglich die
Einwurfsöffnung einer kleinen Aenderung. was ſich durch
Auswechſlung des vorhandenen metallenen Mundſtücks gegen
ziv. neues in wenigen Minuten bewerkſtelligen läßt. Die
ſparungen. die dem Querſchnitt der Marken ein beſtimmfes
ſchlüſſelartiges Profil geben. Dieſem Profil entſpricht die
Form des Einwurſſchlitzes. Die Sprechmarken wiegen drei
Gramm. Ihre Nachahmunag iſt, auch wenn ſie ſich nur auf
jene Profillinien beſchränkt. ſehr ſchwierig. weil ſie eine zeit-
raubende und daher koſtſpielige Einzelbearbeitung jedes
Stückes erfordern würde und die Sprechmarken ſich im Wege
der Präguna nicht herſtellen laſſen.

Zum Verkaufe werden die neuen Sprechmarken in den letz-
ken Septembertagen geſtellt werden. Sie ſind dann an den
Poſtſchaltern und bei den amtlichen Verkaufsſtellen für Poſt-
wertzeichen zu haben. Außerdem follen Verkaufsſtellen für
Sprechmarken eingerichtet werden in Zigarrengeſchäften, Pa
pierläden, Warenhäuſern, Gaſtwirtſchaften. Zeitungskioſken
und anderen geeigneten Stellen ſowie an Fahrkartenausgaben.
Jeder Fernſprechautomat erhält künftig ein Hinweisſchild.
auf dem die in ſeiner Nähe befindlichen Verkaufsſtellen ſür
Sprechmarken verzeichnet ſind.
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Die denutſchnationale Volkspartei gegen
„Merſeburger Korreſpondent“.

Vor dem hieſigen Schöffengericht wurde geſtern die Pri-
vatklage des deutſchnationalen Kreisgeſchäftsführers Micha-
elis gegen den Schriftleiter Philipp Schmitt vom „Merſeburger
Korreſpondenten“ verhandelt. Die Vorgänge. die zu der
Klage geführt haben, liegen in der Zeit des Landtagswahl-
kampfes. Der „Merſeba. Korreſpondent“ brachte damals in
vier verſchiedenen Nummern heftige Angriffe gegen den Vri-
vatkläger Michaelis. Das Gericht verurteilte Schmitt wegen
Beleidigung in zwei Fällen zu 300 Geldſtrafe Schmitt
erhob in der Verhandlung die Gegenklage, die in ſechs Fällen
zur Freiſprechung, in einem Falle zur Verurteilung des Wider
beklagten Michaelis zu 100 Geldſtrafe führte. Dieſer Fall
betraf eine nicht gerade ſchmeichelhafte Kritik, der der Mer
ſeburger Korreſpondent“ in einer öffentlichen Verſammlung
durch den Privatkläger unterzogen worden war. Beiden
Parteien wurde die Veröffentlichungsbefugnis für beide hie-
ſige Zeitungen zugefprochen. Die Gerichtskoſten fallen dem
Angeklagten Schmitt zur Laſt.
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Aus Provinz und h
Aus der Streikbewegung.

Die Streiks in Magdeburg
Magdeburg 7. Sept. Die Metallarbeiter von Magde-

burg haben am Dienstaa. wie bereits berichtet, über den Eein
tritt in den Streik abgeſtimmt. Die Zahlen über die Ab-
ſtimmung liegen jetzt vor. Darnach haben 86 Prozent für
den Streik und 14 Prozent dagegen geſtimmt. Die Arbeits
einſtellung iſt Mittwoch morgen in allen beteiligten Betrieben
erfolgt. Die Notſtandsarbeiten werden ausgeführt: in ein
zelnen Fällen wird allerdings das Gegenteil gemeldet. Auf
das Straßenbild hat der Streik in den Vormittagsſtunden
keinen weſentlichen Einfluß ausgeübt. Am Streike ſind betei
ligt Metallarbeiter, Maſchiniſten und Heizer, Kupferſchmiede,
Holzarbeiter, Fabrikarbeiter, Transportarbeiter Textilarbel,
ter. Maler, Bekleidungsarbeiter. Glasarbeiter, Glafer und
Kantt Die Zahl der Stretkenden beträgt etwa 25 090

Le r der Ausnahmebeſtimmung zu einigen, d jeder

9.—-20. Sepiember verboten

t

den Diskuffion über das Recht des Völkerbundes. die Re

fordern. Dieſer Auseinanderſetzung muß um ſo mehr Beden-
tung beigemeſſen werden, als es
z ipielle Entſcheidung handelt. die auf alle Ver-

äge angewendet werden kann. Zur Diskuſſion ſtand der

Fwards, ſtellte an den Völkerbund das ſtrikte Verlangen er
ſolle darauf verzichten, dem Wunſche Bolivias nach Revinſon

Vertrag revidiert werden, ſo würden eines Tages alle Be

hätte dann die ungeheuerliche Aufgabe, die Ergebniſſe aller
kürzlich beendeten Kriege wieder aufzuheben.

dazu bieten als es ſich um einen harten Volivig von Chile

Letzte Depeſchen
Die Vorſchläge der bayriſchen Delegation.

in, 8. Sept. Die Vorſchläge dehen Telegahon L. en Belagerungs
zu ſtand in Bayern formell aufrecht zu erhalte
ch aber mit der Rei nung über eine neue Hand-

er einſeitigen Anwendung (nur gegen die Link
beſeitigen werde.
Die „Dentſche Oſtwacht“ verboten.

in, 8. Der Reichsminiſter des Jnnern ieHebel eläcchriſt Lie Ventſche Dſwacht ſar vie za

Die Opfer der Ausſchreitungen in Speyer-
8.. Sept. (Eig. Drahtber.) Zu den blutigen Zuſamn Zſakeſ zu Speyer wir e daß aus ven Reihen

demonſtranten ſcharfe Revolverſchüſſe fielen und Handgran
en geworfen wurden. Es wurden bis jetzt 3 Tote und meh

rere Verwundete gezählt.

Zuſtändigkeit des Völkerbundes bei Vertrags
reviſionen Ein Präzedenzfall

Genf. 8. Sept. Jm Völkerbund kam es zu einer eingehen-

iſion unanwendbar gewordener Verträge zu
ſich dabei um eine vprin

Streitfall Chile-Bolivia. Der Delegierte Chiles. Ed-

des Friedensvertrages von 1904 nachzukommen Sollte dieſer

ſfiegten kommen und die Reviſion aller Friedensverträge
der vergangenen Jahrhunderte beantragen. Der Völkerbund

Der Delegierte Bolivias. Aramayo, hob hervor. daß die
öffentliche Meinung ſeines Landes den Vertrag von 1904 als
ungausführbar betrachte. ung daß er von Chile ſelbſt
nicht ausgeführt worden ſei. Volivig verlange vom Völker
bund Maßnahmen der Gerechtigkeit. Jnfolge
verſchiedener unausführbarer Beſtimmungen ſei eine Reviſivn
unaufſchiebbar. Der Völkerbund ſolle um ſo mehr ſeine Hand

aufgezwungenen Frieden handele,
Auf Vorſchlag des Präſidenten van Karnebeek wird be

ſchloſſen, die Expoſees der boliviſchen uns chileniſchen Dele-
gierten zu drucken und den Verſammlungsteilnehmern zuzu-
ſtellen, damit ſich dieſe in der Frage ein Urteil bilden können.

Neuer ungariſcher Grenzüberfall.

die Gendarmerie und Grenzpoſten von Zagersdorf ſüdlich
von Eiſenſtadt angegriffen. Es entſpann ſich ein Gefecht, be

und drei h ſir

gegenſtände und ihres Geldes beraubt und dann
Zagersdorf zurückgeführt.

Angora nicht gefallen
Paris, 8. Sept. (Eig. Drahtber.) „Havas“ meldet aus

Konſtantinopel, daß die Nachricht von der Beſetzung Angoras
unbegründet ſei. Gegenwärtig ſeien die Griechen noch 50 70
Kilometer davon entfernt. Die Heftigkeit der Kämpfe hab
nachgelaſſen.

Engliſch iriſche Konferenz am 20. September.
Paris, 8. Sept. (Eig. Drahtber.) Wie der Daily Tele

graph“ zu wiſſen glaubt, lädt Lloyd George in ſeiner Note an
Jrland die Vertreter der Sinnfeiner ein, ſich
20. September in Schottland zu treffen.

Ruſſiſch- polniſche Spannnug.
Warſchau, 8. Sept. Eine Preſſeerklärung der Sowjet-Ge

ſandtſchaft gibt zu, daß die Sp
Rußland ſehr bedenklich geworden iſt. Schuld hätten die weiß
gardiſtiſchen Formationen Polens, die an der ruſſiſchen Erenze
konzentriert werden. Man muß hoffen daß eine Unterredung
zwiſchen den Sowjet- Vertretern und dem polniſchen Außen-
miniſter einen Ausweg aus der mehr als heiklen Lage finden
werde.

Stillegung des Betriebes der Aktiengeſellſchaft Weſer.
Bremen. 7. Sept. Infolge des Beſchluſſes der Arbeiter

ſchaft der Aktien- Geſellſchaft Weſer, den Streik mit allen Mit
teln fortzuſetzen, hat ſich die Verwaltung gezwungen ageſe-
hen, den Betrieb vollſtändig ſtillzulegen und ihre Beamten
zu beurlauben.

Ende des Kieler Straßenbahnerſtreiks.
Kiel, 7. Sept. Die Straßenbahner haben, nachdem ihnen

mit der Entlaſſung gedroht worden war, geſtern den Dienſt
wieder aufgenommen. Sie erhalten 30 Zulage vro Ktun-
de; verlangt hatten ſie 1

Beſeitigung der Streikgefahr in der badiſchen Textilinduſtrie.
BadenBaden. 7. Sept. In der Badiſchen Tertilinduſtrie

kam es ſoeben zum Abſchluß eines Tarifvertrages, wodurch
die beſtehenden Differenzen ausgeglichen wurden und die Ge
fahr eines Streikes behoben worden iſt.

Gehaltserhöhung im Ruhrkohlenbergbau.
Eſſen, 8. Sept. Jn den am Mittwoch ſtattgefundenen

Verhandlungen zwiſchen dem Zechenverband und Vertretern
der Angeftelltenverbände wurde eine Erhöhung der Gehälter
um 16 Prozent, eine Erhöhnng des Kindergeldes um 50 Pro-
zent und außerdem eine Erhöhung des Wohnungsge!dzu-
ſchuſſes ab 1. September d. J. zugebilligt.

Lohnerhöhungen des Zechenverbandes.
Eſſen 8. Sept. Der Alte Bergarbeiterverband beruft

auf nächſten Sonntag nach Bochum eine Konferenz
auch die übrigen am Ber

ein. an der
gban intereſſierten freien Gewerk

Wien, 8. Sept. Geſtern nacht haben etwa 70 mit Hand-
granaten und Gewehren bewaffnete ungariſche Freiſchärl

i i ötet, ein werd e n S e ge verſchiedentlich in die Häuſer eindrang. um mißliebige Per-
urg abgeführt, ſodann ihrer Monturen, Waffen, Ausrüſtungs

mit ihm am

annung zwiſchen Polen und

haften (Fabrrrarvelker uſw. tellnehmen werven, um zu ve
den Berliner Verhandlungen vom Zechenverband zug

ſtandenen Lohnerhöhungen und zu verſchiedenen Fragen Stel
ung zu nehmen.

Streik der Straßenbahner in Aachen.
Aachen, 7. Sept. Mittwoch vormittag ſind ſämtliche An

ellten der Aachener Straßenbahn in den Streik getreten.

Lohnſtreitigkeiten im Kölner Transvporigewerbe.
Köln, 7. Sept. Wie die „Rhein. Ztg. mitteilt, ſind die

wegen Lohnſtreitigkeiten geführten Verhandlungen ſeitens
des Transportarbeiterverbandes mit dem Arbeitgeberverband

des Transportgewerbes abgebrochen worden. Unter dem
Drucke radikaler Elemente iſt die Transportarbeiterſchaft
Kölns am Mittwoch früh nach Ablehnung des Schiedsſpruches
der eine 25prozentige Lohnerhöhung zum 1. September un
ine 39prozentige Erhöhung am 1. Oktober vorſah, in den

Streik getreten. Die Ausführung der Lebensmitteltransporte
und die Fütterung der Pferde werden gewaltſam verhindert.
Jie heiter fordern eine 50prozentige Erhöhung der jetzigen
Bez ge.

Arbeiterentlaſſungen in der Neukirchener Eiſeninduſtrie.

Neunkirchen, 7. Sept. Die Direktion des Eiſenwerkes in
Neunkirchen hat ihrer Arbeiterſchaft durch den Betriebsrat
mitteilen laſſen, daß infolge der wirtſchaftlichen Lage in einem
Monat etwa 100 Arbeiter zur Entlaſſung kommen müſſen.

s e

Die Attentate in Braunſchweig auſgeklärt.
Braunſchweig, 8. Sept. Daß nicht ehemalige Reichs

wehrſoldaten, ſondern organiſierte kommuniſtiſche Banden die
eberfälle im Lande Braunſchweig und die Dynamitattentate

in der Stadt Braunſchweig ausgeführt haben, wird jetzt von
der Preſſeſtelle der braunſchweigiſchen Regierung beſtätigt.

Wie das ſtaatliche Preſſeamt den „Neueſt. Nachr.“ in Braun
chweig mitteilt, iſt es den unabläſſigen Bemühungen der
Staatsanwaltſchaft und der Polizei gelungen, nahezu reſtlofe
Aufklärung über dieſe Attentate von Verbrechern zu ſchaffen,
die ſeit faſt einem Jahre die Bewohner des Landes Braun
chweig brandſchatzten. Die Ueberfälle von Braunklage und

Vorwohle, die Ueberfälle auf die Poſtämter am Hagenried
nd auf der Bodeſtraße in Braunſchweig und endlich die be
annten vier Dynamitattentate hängen miteinander zuſam-

men. Sie ſind das Werk einer Verbrecherbande. Die Ermitt-
lungen der Polizei führten zur Verhaftung von etwa zwölſ
Perſonen. Einer der Verhafteten beging im Gefänanis
Selbſtmord. Unter den Dynamitattentätern befindet ſich auch

Frau Lina Faßbauer, welche in den erſten Revolutions
tagen das braunſchweigiſche Kultusminiſterium innehutte.
Sie wurde verhaftet, weil ſie an der Herbeiführung des Dy-
amits für die Attentate beteiligt geweſen iſt. Auch der Sohn

des ehemaligen Präſidenten Auguſt Merges iſt verdaftet
worden, weil er an den Dynamitattentaten beteiligt geweſen

iſt. Die »Verhafteten ſind teilweiſe geſtändig, teilweiſe iſt das
aufgefundene Beweismaterial ſo erdrückend, daß es zu ibrer
Ueberführung ausreicht.

Sozialiſtiſche Ausſchreitungen.
öningen, 6. Sept. Auf Aufforderung des Gewerk.Sch

jſchaaftskartells ver ſammelten ſich Tauſende von Arbeitern aus
Schöningen und den umliegenden Dörfern vor den Graben-
häuſern zu einem großen Demonſtrationszuge. Der Zug be-
wegte ſich durch verſchiedene Straßen der Stadt. wobei man

ne e e nen Falle iſt iſt die Frau
nebſt der ganzen Familie und eines fremden zufällig anwe

enden Schülers gezwungen worden. dem Zuge voranzumar-
ſchieren und eine rote Fahne zu tragen. Nach Reden des
Landrichters Ruben und des früheren Kultusminiſters, Kom
muniſten Sievers. wurde unter Führung eines hieſigen Kom-
muniſten, der wie die „Braunſchw. LandesZta.“ erfährt,
dafür im Laufe des Abends in Haft genommen iſt, das Ge
fängnis beſucht und zwei Gefangene befreit.

Vom neuen Geiſt in Altenburg!
x Altenburg 7. Sept. In Altenburg beabſichtigt der Stadt

rat unmittelbar neben der Bartholomsikirche eine Abortan
lage für Männer und Frauen zu errichten, trotzdem die Platz
frage ſich ſehr leicht anders löſen läßt. Der Kirchenvorſtand
hat aus Gründen des Heimatſchutzes, der Ehrſurcht und der
Pietät gegenüber den Toten, die einſt im Schatten der Kirche
an der in Ausſicht genommenen Stelle begraben werden, gegen
den Plan proteſtiert, anſcheinend erfolglos. Die Entrüinng
der Kirchengemeinde und der breiten Oeffenttichkeit iſt groß.

Durch Leichtſinn in den Tod.
t Seehauſen (Altmark), 7. Sept. Vom Eiſenbahnzuge
überfahren wurde der 23iährige Kuhhirt Jbermann, der mit
ſeiner Nichte die Wittenberger- Magdeburger Bahn überſchrei-
ten wollte. Trotzdem die Schranke geſchloſſen war, kroch er
hindurch. Jm nächſten Augenblick wurde der Unvorſichtige
vom Zuge erfaßt und vor den Augen ſeiner Nichte zermalmtt.
Der Tod war ſofort eingetreten.

Verhaftung einer Räuberbande.,

F Berlin, 8. Sept. Der Berliner Kriminalpolizei iſt es
jetzt endlich gelungen, eine der langgeſuchten Verbrecherbanden
T verhaften:. Die Verhaftung der Verbrecher erfolgte wegen
es von ihnen verübten- Raubmordverſuchs an der Antiqui

tätenhändlerin Jeanette Bibo in der Dorotheenſtraße 3a. Die
Nachforſchungen des Kriminaloberwachtmeiſters Brumme mit
ſeinen Beamten ergaben, daß die Verbrecherbande, die ſchon
ſeit Ausbruch der Revolution zuſammenarbeitet, eine ganze
Reihe von anderen Straftaten verübt hat. Jhre Mitglieder
waren ein Joſef Wilbes und Erich Janſen, zwei Weſtfalen
und ein Willy Schneider mit ſeiner Frau aus Berlin.

Ein Dorf in Pommern durch Feuer vernichtet.
F Belgard, 8. Sept. Jm benachbarten Darkow entſtand

auf noch nicht aufgeklärte Weiſe Großfeuer, das in kurzer Zeit
achtzehn Gebäude, Scheunen, Stallungen und Wohnhäufer,
einäſcherte und die geſamten Erntevorrte vernichtete. an
vermutet Brandſtiftung.

Wettervorausſage
Freitag, den 9. September 1921.

Heiter, trocken, tagsüber warm.

Verantwortliche Redaktion: Politik. örtl. und prov. Teil
Dr. Hahlo. Sport: M. Hochheimer. AnzeigenH. Baltz. Druck und Verlag: Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Ab Freitag,

in den Kammerlichtspielen:

Foljath Arwstrony

FamilienNachrichten.

Geboren. Aqnes, T. v.
Paſt. Joach. von Hanſtein
u. Frau Agnes geb Gräfin
v. Pückler zu Schladebach.

Geſtorben. Schneider
meiſter Auganſt Gratz, 70
J., Großcorbetha:; Me-chäniker Waldemar Käm-
merer, Querfurt; Friedr.
Alwin Lippert, Wen-
nungen; Saättlergeſelle
Emil Ritter, 24 J., Both
feld Anny, T. v. Albin
Fiſcher, Eisdorf: Wally-
Gertrud, T. v. Willy Neu-
gebauer u. Frau Martha
geb. Patſchurek, Crumpa;
Arno, S. v. Herm. Müller,
Klein-Oſtrau; Gaſtwirt
Herm. Stöckel, 56 J.,Neu- Flemmingen.

Vermählt. Reinhold
Günther m. Emmy Zehler,
Merſeburg; Oskar Höring
mit Luiſe Amelung, Wei-
ßenfels; Emil Hofmann
re ene Ahlert, Merten-

orf.

Jn das Handelsregiſter
A iſt heute eingetragen
unter Nr. 426:3 Die offene
Handelsgeſellſch. Dr. Loyo
und Hoffmann, Bad Dür
renberg. Geſellſchafter
Der Diplom- Kaufmann
Dr. Hans Peter Loyo und
der Kaufmann Rudolf
Hoffmann, beide in Keuſch-
berg Dürrenberg
Merſeburg, d. 1. Aug. 1921

Amtsgericht, Abt. 4.
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e e x x n aNach Fertigſtellung meines
Neubaues empfehle ich be

ſonders preiswert:
Schlafzimm. Einrichtungen
m. echtem Marmor u. Drell-
matratzen von 4 2900 an,
Einzelne Bett

ſtellen von 175
950

Kücheneinrich
tungen vonEin Poſten Schreibtiſchſeſſel
Eiche m. Kunſtlederpolſter
Stck. 200.

Speiſezimmer, echt Eitche,
gute Arbeit, äuß. preisw.

Gelegenheitskauf
1 Büffet, Eiche, innen Ma-

hagoni, 1,40 br., 2950.
Bequeme
ungen, Transport auch nach

außerhalb frei.

Hugo Lichtenfeld,

Ammendorf
Regensburgerſtr. 12,

Fernſpr. 215.

e u i e W GFlech ten leiden.
Glänzende Anerkennung-
Nach 3 Tagen Erfolg. Aus-
kunft erteilt Verſandhaus
„Weſtfalta“, Erkenſchwick5 (Weſtf.) 542 b.

W z eWöbel-

S Alsotelluns

S Verxaut gegen
S SaruzghliungAuf Wunsch
i bequeme Zahlungsw.
Möbel f. 360 M., Anz.
Möbel f. 750 M., Anz. 175Möbel f. 1020 M. Anz. 275

Möbe f. 1280 M., Anz. 350
Möbel f. 1525 M., Anz. 450

e f. 1850 An
Höbel 2050 M. Anz. 625

Möbel f. 500 M. Anz. 800
jNöbelt 3100 M., Anz. 950v oh nzimmer, S

S m er n

u. abverse Pois er S

S waren.
nredu aucn

nach auswärts

e Möbelhaus

X. Fuchs
Leipaig

S Kurprinzstr. l3, I
Ecke Brüderstr.

iefe
s ſ II ſſBI

In iNu V t Whin Auc u
i in durchaus nur moderner Ausführung

unter Verwendung von erſtklaſſigen

u h C Xtet enSerjlellung von ſG ul I l
em un lich du ill l i u

Vlerſeburger

Druck nd vJ a

n un Ml n in In e In J in n

Papieren

in

ſ.M 3 I l u
S elepkon 100.

thun un n

Zahlungsbeding

Ueuelneänee

in modernen
Unader, Iünglings ind Herrennetgen

Größte Auswahl in

ACG IIIArdeltshosen n 2wimn, Manscester und PIot

Manschester-Sportanzüge in allen
Größen.

Durch rechtzeitige günstige Einkäufe in allen meinen zur Zeit reichsortierten
Lagern, bin ich im Stande, Sie selten preiswert uad gut zu bedienen.

H. TAITZA
Neumarkt 18. ſarkt 19.

kreſssnarhasse Merseburt
unter tlaftung und Sicherheit des Kreises Merseburg.

Fernruf 40. Postscheckkonto Leipzig 8806. Keichs-
bankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale Magdeburg.

Verbindung mit allen Bankinstituten am Platze
Kassenzeit: 8-- 1 Uhr.

Spareinlagen- Annahme und Kückzuhlumg i in jeder
Höhe bei Vergütung von Tageszinsen.

Bargeldäloser völlig zeitgemässer Ueberweisungsverkehr
An- und Verkant, Ver wahrung und Verwaltung von

Wertpapieren.
Pinlösung kfälliger Zinsscheine.
Annahmestelle fär das Reichsnotopfer.
Ausleihung yon Hypotheken und Hariehnen im Kahmer

der Mändelsicherheft.

26 Annahmestellen im Krelse
umd in Leuna -Werkeoe, Bad 264, Zimmer Nr, 47.
Reingewinn kommt dem Kreise zu gute und hilft Kreis

v J

S

der schwarzen Berge, der erste amerika-
nische Sensations Fortsetzungs Film

lasten tragen.

Zahlstelle für die s roiskornstelle,
Kroisbaubanie er Nergabe von Hypothoken

und Bargeldern.

Keratungsstoiſo in allen n
c rEREIIGTE

ar beheh

in allen Frauenkreisen u.
in der Zeit der Kleiderknapheit besonders wortvoſſe

Helfer sind:
das Favorit-Moden-Album,
das bugend-Moden-Album,
das Favorit- Handarbeits-
Album, Preis ſe Mk. S.postfrei Mk. 5.60 der inter-

nat. Schnittmanufaktur,
Dresden-N. 8.

Nach Favorit-Schnittmustern
zu schneidern ist sparsam und
leicht. Alles sitzt und zeugt
von Geschmack. Besonders

zu empfehlen

Kös fter, Der selbstge-
machte Straßenschuh.
Eine Anleitung
herstg. v. hohen Straben-
u. Halbschuhen aus Stoff-
resten und Leder-Ersatz-
sohlen, nur 1.50 Mk., post-

I ATER
frei 70 Mk.

IMMMMMMMGMBGDBMGGBGBB
Kammer Lichtspiele

Kleine Ritteratrasse 3
Telgphon 529.

Programme von Vreitag bis Montag:
Die Bergkatze!

tlochinteressanto Groteske in 4 Akten
mit den beliebten und begabten Käünstlern

Pola Negri, Paul Heidemann.

Golinth Armstrong, der tHerkules

in 6 Teilen.
I. Teil: Das unheimliche Phantem!

Gewaltiges A enteurer-Schauspiel
in 6 Akten mit Elmo Lincoln.

Von der Deutschea Film-Zensurstelle
freigegeben.

Der Brand im Variété NMaskotte!
Ergreifendes Drama in 5 Akten

voa Lydia Richter.Hauptdars elsrig: Ruth Weyher.

Antang 5 Uhr.
Sonntag ab 3 Uhr

den Kammer-Lächteptelen:

Der
Drama in 5 Akten mit Mely Largast

Carl Auen,
Fritz Greiner.

Spannend, ergreifend uod vornehm

Sonntags 3 Uhr.
Jugend -Vorstellung.

RMMMMGMMM:,.:BMMB:M:

Modernes Theater
Grosse Ritterstrasse 1

Telephon 529.

Rinäugige!

Lisa Kresse,

Freiwinige Anktion!
Sonnabend, den 10. September d. Js., vormittags

10 Uhr, werde ich im Gaſthauſe zur Funkenburg hier,
wegzugshalber öffentlich meiſtbietend gegen bar
verſteigern1kompl Kücheneinrichtung, beſtehend aus Schrank,

Tiſch, z Stüblen, Kohlenkaſten, Regalen; 1 Kleiderſchrank, Tiſch, Stühle, 1 Bettſtelle mit Stahlfeder
und Auflegematratze, 1 Waſchtiſch mit Service,
einige Bilder, ſowie ſämtl. vorhandenes Ge
ſchirr in Porzellan und Glas, Waſchgefäße, div.
Kleidungsſtücke und 1 Poſten Wäſche.

Die Möbel ſind faſt neu, da nur kurze Zeit in
Gebrauch. Beſichtigung ab 9 Uhr.

Albert Franke, beeid. Auktionator.

en

Das FGhregdea Howdel bot
landMeye Detenz

n tzedt
W

Befrei-Bettnäſſen Na da.
rant ſof. Alter u. Geſchlecht
angeb. Auskunft umſonſt.
Verſandhaus „Weſtfalia“,Erkenſchwick (Weſtf.) 542.

Größerer Keller
innerhalb der Stadt zu
pachten geſucht. Gefl. An
gebote unt. M. D. 23 an
die Exped. d. Bl.

Gelegenheit!
Umſtände halber noch

gut erhaltener, ſchwerer
WinterUeberzieher
dunkelblau, für mittlere
Statur paſſend, zu verk.
Preis 400 Mk. äheres
zu erfragen in der Exped.
des Merſeburger Tagebl.

Suche
zwei möbl. Zimmer

per ſofort od. ſpäter. Off.
unt. O. S. 117 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſ. Zeitung.

p wer
Rlageſtern verloren.

z. Selbst

b Freitac,

in den Kammerlichtspielen:

Golfath

n IDur X 5 W mine
„RAheinoold“

Täglich ab 5 Uhr m Kaffee
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Konzert.
7

Viereck. vergoldeter

Manſchettenknopf

Gefl
abzugeben gegen Belohn.
in der Exped. des Merſe
burger Tageblattes.
I

Stadttheater Hale.

Freitag, abends 7 Uhr:
Die Räuber.

Sonnabend, abends 7 Uhr
Barbier von Sevilla
Sonntag, nachm. 3 Uhr:
Die goldene Eva.

Sonntag, abends 6 Uhr:
Siegtried,

Große Erfolge
weis en Wir nach!

Alleinvertretung
zu. vergeben für mehrfach geschätzte

Neuheit im Reklamse!

verdienst.

Auch für Nichttachleute bei leichter Arbeit

für lange Jahre, hlaupt- auch Neben-
Weitgehendste

stäützung. Die Vertretung für den Bezirk
Merseburg u. Querfurt ist zu vergeben.
Herren, die über 5000 verfägen, richten
Offert, unter 2027 an die Ann. Expedition

Rocklage,

Unter

Osnabräck.

ri ſen T

S

wenn möglich s 0-

T

T

T.
S

S. S
I. Oktober gesucht.
Bewerbung erbitten
Gebr. Seibicke,

Eisenhandlung.

e

Z.
T

E.

hkort, sonst per

T
Termitnlisten

1921/22 4
vorrät ig

Geschaftsstelle dieser
Zeitung, Hälterstr. 4.

Tel. 100.

sina lungengleiden

Dr. Gebhard Cie.

Katharre 3W.Verl., ne San KatDr. Weise's ausführl. Drucksche

Berlin W. 35, Potsdamer Strabe 104,

Tuberkulose heilbar?
hierüb.

Bäckerei
zu pachten oder kaufen
geſucht. Offerten an die
Exped. d. Bl. unt. R. A. 146.

Laden
mitod. ohne Wohnung
geſucht. Off. unt L. Z. 147
an die Expedition d. Bl

k.Gargonogis
geſucht für meinen 21jähr.
Sohn, der ab 26. Septemb.d. Js. an einem 6 wöchig.

Kurſus für Kontrollbe-
amte in der landwirtſch.
Winterſchule teilnimmt.
Angebote mit Preis erb.
unt. 183/25 in die Ex-
pedition d. Ztg.

BBBIBIBIBIEBI
Statt 3wangsmieter!

Berufstät Akademiker
ſucht zu ſofort oder ſpäter
behagl. möbl. Zimmer
(el. Licht) in gutem Hauſe.

Offert. unt. 179/21 an
die Exp. dieſes Blattes.

Möbliertes Zimmer

ſofort geſucht. Off. unt.
S. L. 119 an die Expedition
dieſes Vlattes.

Gut möbl. Zimmer

ſofort geſucht. Off. unt.
W. E. 1I14 an die Exped.
dieſes Blattes erbeten.

i gMöhl. WohnungW leere Zimmer

per bald geſucht. Offert.
unt. V. D. 148 a. d. Exp. d. Bl.

auſ i eMöhbl. Zimmer

ſoſort geſucht. Off. unter
W. T. 139 an die Exp. d. Bl.

Beamter ſucht möbl.

J Offerten unt.Zimmer. A. A. 142 an
Grſchäſts ſtelle d. Ztg.

S

2 möbl. Zimmer
mit Kochſeichenveft per

ſofort oder ſpäter geſucht.
Off. unt H. R. 144 an die

f ucht möbl.Kaufmann ne
Offerten unter G. K. 124
an die Exped. d. Blattes.

Expedition d. Bl. erbeten.

ſucht per baldHerr möbliertes Ziprne

Offerten unter P. Z. 1an die Geſchäftsſt. d. v S
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Erkenntnis.
Deutſchland kann niemals eiwas unter

nehmen, was mit ſeiner früheren Uberwälli
genden Macht vergleichbar iſt.“

(Lloyd George am 16. Auguſt im Unter
haus.)

Die militäriſche Macht, die Lloyd George meint, iſt überwäl
tigt worden. Der Aufſchwung der friedlichen wirtſchaftlichen
Macht, die politiſch nicht genügend geſichert war nicht die
Bedrohung der Welt durch Deutſchlands Kriegsmacht iſt der
Grund geweſen, weshalb die Welt ſich gegen unſere Ueberwälti-
gung zuſammenſchloß. Die Schuldbſis beginnt zu wanfen.
Briand ſagte am 17. Auguſt nicht, Deutſchland i ſt ſchuldig, ſon
dern „wir haben es feierlich für ſchuldig erklärt.

Wenn Llovd George weiter feſtſtellt. daß die „dentſchen
Rüſtungen“ verſchwunden ſind, und Asquith hinzufügt, daß
eine „allgemeine Abrüſtung“ ſich vorbereite, und daß deshalb,
hinzugerechnet noch die Erinnerung an die entſetzlichen Fol
gen des Krieges, ein aggreſſives Vorgehen Deutſchlands aus
geſchloſſen ſei. ſo wird jeder vernünftige Deutſche ihm recht
geben.

Wenn Herr Nollet wie „Echo de Paris“ mitteilt „die
Abrüſtung. nur für eine vorübergehende Garantie hält, deren
Dauer er auf 5 Jahre ſchätzt“, ſo drückt er damit nur aus, daß
mit militäriſchen Kontrollmaßnahmen ein 60 Millionenvolk
nicht ewig am Boden gehalten werden kann.

Auch darin hat Lloyd George recht, daß „Deutſchlaud ſich
ſeines Ruins bewußt“ werde. Für ihn iſt dieſes Bewußtſein
eine Garantie der friedlichen Entwicklung. Für uns iſt es
eine notwendige Vorbedingung, um aus dem Ruin heraus-
zutkommen.

Sein Wort, daß „heute ein angreifender Staat ſich die ganze
Welt zum Feinde mache“, ſoll Lloyd George lieber nach Frank
reich hinüberrufen, ſtatt nach Deutſchland.

Würde Deutſchland zu allem Länderraub auch noch mit fran
zöſtſch-polniſcher Gewalt das oberſchleſiſche Jnduſtriegebiet
weggenommen, dann müßte die „Gefahr für Frankreichs
e nktue von der Briand immer ſpricht, eines Tages wirk
ich kommen.

Die Unterſuchung
des mitteldeutſchen Aufſtandes.

Der Unterſuchungsausſchuß des preußiſchen Landtags ver
handelte am Mittwoch über die Unruhen in Mitteldeutſchland.
Als erſter Generalzeuge ſagte der frühere Staatsminiſter

Severing
aus: Die preußtziſche Regierung hat ſich n icht, wie behauptet
wurde, durch die Dinge überraſchen laſſen. Es wurde
beſchloſſen, den Terror in den Betrieben zu brechen und die
Autorität der Behörden wieder herzuſtellen. Die Bewaff-
nung der Arbeiterſchaft habe in Zuſammenhang
geſtanden mit der Gründung von verbotenen Selbſtſchutzorga-
niſationen. Dieſe geheimen Rechtsorganiſationen habe der
Oberpräſident Hörſing im Herbſt 1920 aufgedeckt. Die poli
zeilichen Kräfte wären ſtärter eingeſetzt worden, wenn nicht
die oberſchleſiſche Abſtimmung bevorgeſtanden hätte. Die
Heranziehung der Reichswehr würde die Sache noch
kompliziert haben, da vorausſichtlich auch die Mehrheits-
ſozigldemokraten ſich dagegen ausgeſprochen haben würden.
Er habe deshalb um Unterſtützung durch Artillerie gebeten,
das habe genügt.

Zur Frage des behaupteten militäriſchen Charakters der
Organiſationen Eſcherich erklärte der Zeuge. daß
in verſchiedenen PRrovinzen die Organiſationen Waffen beſeſ-
ſen und regelrechte militäriſche Uebungen abgehalten hätten. (7)
Abſurd ſei es, von der Exiſtenz einer roten Armee in Mittel

deutſchland zu ſprechen.
Das Gefährlichſte war. daß die Aufſtändiſchen im Beſitze von
Dynamit waren.

Unter falſcher Flagge.
(Nachhbruck verboten.)

„Es war nicht meine Schuld, Vater, daß ich deineWorte im Neben zimmer gehört habe! Du haſt ja ſo laut
geſprochen Und ich möchte dir ſagen, daß ich der Mama
oollſtändig beipflichte. Sie hat in ſolchen Dingen immer
das richtige Empfinden. Und ich meine, wir hätten der
Demütigungen ſchon genug erlitten, um nicht auch das
noch auf uns nehmen zu ſollen Wenn ich daran denke,
was ich ſchon habe durchmachen müſſen, ſo iſt es mir
beinahe unbegreiflich, daß ich trotzdem noch immer in
dieſem Hauſe geblieben bin!“

„Nun, mir zuliebe haſt du es wohl auch nicht
gab Volkhardt ironiſch zurück. „Es geſchah wohl lediglich
um deiner Mutter und deiner Schweſter willen nicht
wahr

Aber wenn ſich jetzt dieſelben Dinge noch„Vielleicht!
einmal wiederholen ſollten, ſo würde ich mich gewiß nicht
entſchließen, ſie mit anzuſehen! Jch würde mir mein
Brot lieber als Verkäuferin oder als Barmädchen ver-
dienen! Denn ich könnte mir dann wenigſtens meine
Selbſtachtung erhalten Haſt du vergeſſen, Vater, was mir

hier widerfahren iſt? Jch beſaß alles, was ein Mädchen
glücklich machen kann alles, was ſich ein Mädchen vom
Leben erträumt und erſehnt! Jch beſaß die Liebe eines
ehrenwerten Mannes, an deſſen Seite ich mich für die Be
neidenswerteſte aller Frauen gehalten hätte

„Und der dich bei der erſten Gelegenheit beiſeite ge
worfen hat wie einen verbrauchten Handſchuhl Einen ehren-
werten Mann, der nichts Beſſeres zu tun wußte, als ein
n zu werden und ein heruntergekommener Müßig-
gänger!“

„Von all dieſen Anſchuldigungen iſt nicht eine einzige
berechtigt!“ erwiderte das junge Mädchen mit Würde.
„Dafür, daß er die Wahrheit entdeckte, bevor es zu ſpät
war, verdient er doch wahrlich keinen Vorwurfl Er hätte
kein Mann von Ehre ſein müſſen, wenn er nicht an
geſichts dieſer ſchrecklichen Wahrheit für einen Moment
unſchlüſſig geworden wärel Ich aber, als ich ſein Zaudern
ſab, hatte die Pflicht. meinerſeits das Verlöbnis für gelöſt

Der kommiſſariſche Landrat Caſdarek habe als Ver-
waltungsbegmter das geleiſtet was man von ihm er
warten konnte. Was die Unterſchlagung von Milſitärgut
anlange ſo ſei er wegen Beirugsverſuchs zu ſechs Wochen
verurteilt worden. Das Berufungsverfahren ſei nicht
zum Austrag gekommen, da die Revolution ausbrach.

Auf die Frage des Berichterſtatters Dr. von Dryander
(Dn.), was die Behörden auf den umfaſſenden Bericht
über den bevorſtehenden Ausbruch des Aufſtandes unternori
men hätten, der vom Reichskommiſſar erſtattet ſei, erwiderte
der Zeuge, daß von der preußiſchen Staatsregierung auf die-ſen Bericht nichts unmittelbar veranlaßt ſei, wohl aber auf
die Berichte und Mitteilungen der eigenen Behörden. Von
dem Beſtehen von Kampforganiſationen in Mitteldeutſchland
t ausgedehntem Kurierdienſt iſt dem Zeugen nichts be
annt.

Die Vernehmung des früheren Miniſters Severing wird
ab gebrochen. Es wird dann

Oberpräſident Hörſing
vernommen, der u. a. folgendes ausſagte: Eines Tages

erſchien der Direktor vom Leunawerk bei mir und
teilte mir mit, daß es ſo nicht weiter gehe.

Werte von Tauſenden von Mark wurden weggeſchleppt.
Wächter, die einſchreiten wollten, wurden niedergeſchlagen.
Jch bin dann nach Berlin gefahren und habe vom Miniſter
Severing die Zuſage einer polizeilichen Aktion erhalten. Als
der Anſchlag auf die Siegesſäule geſchah zeigte ſich, daß die
Bombe in Hettſtedt angefertigt worden war. Angeſichts dieſer
Tatſache wurden noch mehr Polizeikräfte als anfangs in
Ausſicht genommen waren, eingeſetzt. Militär habe ich nicht
eingeſetzt. Wir wollten Verbrecher unſchädlich machen und
nicht Krieg führen. Hätte man Militär eingeſetzt, ſo hätte es
meines Erachtens ein Blutvergießen ohnegleichen gegeben.
Eine rote Armee gab es nach meiner Kenntnis dort weder
1929 während des Kapputſches. noch während dieſes Aufſtan
des. Seitens der Aufſtändiſchen ſind zahlreiche
Grauſamkeiten und Uebergriffe vorgekommen. So ſind
mehrere Polizeibeamte, die nicht im Kampfe waren, erſchoſſen
worden. Beſonders grauenhaft iſt die Verſchleppung von Gei-
ſeln, die Mitnahme von Perſonen aus dem Bürgertum, die gar
nichts mit dem Kampf zu tun hatten. Auf dem Transport
ſind von ihnen drei oder vier erſchoſſen worden. Außerdem iſt
von Geiſeln noch Geld erpreßt worden. Die Leichen ermor
deter Polizeibeamter ſind aufs ſchändlichſte verſtümmelt wor-
den. Man iſt mit größter Rohheit der Polizei gegenüber vor
gegangen.

Auf Befragen des Vorſitzenden teilt der Zeuge ergänzend
mit: Die Zahl der Ausländer iſt in der ProvinzSachſen außerordentlich groß. Die Zahl der aagitatoriſch
oder gewerbetreibend umberziehenden Ausländer feſtzuſtellen,
iſt nicht gelungen. Beſonders ſind viele Ruſſen während des
Aufſtandes in der Provinz Sachſen feſtgeſtellt worden, deren
Zahl mit 2—-3000 wohl nicht zu. hoch angegeben wird. Sicher
haben die Leute einen ſehr unheilvollen Einfluß auf die Ar-
beiterſchaft ausgeübt.

Es kamen darauf.
die Fälle der Landräte Raute und Caſparek

zur Sprache. Jn dem Bericht des Abg. Dr. von Dryander
(Dn.) werden erhebliche Mängel bei der Wahl des Landrates
Raute gerügt.

Oberpräſident Hörſing nimmt den Landrat Raute in
Schutz der ſich der aufgeregten Leipziger Arbeiterſchaft ent
gegengeſtellt und die Ruhe im Kreiſe Delitzſch aufrecht erhal
ten habe.

Berichterſtatter Dr. von Dry ander erwidert,
er fuße auf amtlichem Material,

auf den Akten des Miniſteriums des Jnnern. (Hört, Hört!)
Bei der Wahl des Landrates von Delitzſch ſeien ſiebzehn
Stimmen für Raute und ſiebzehn für einen Verwaltungs-
beamten abgegeben worden. Nun habe aber vorher ein Kreis
tagabgeordneter ſein Mandat niedergelegt und es ſei verſäumt
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worden, den Nachfolger zu der Sitzung einzuladen. S
hört!) Deſſen Stimme wäre ausſchlaggebend geweſen. Trotz
dem habe Hörſing die Ernennung Rautes vom Miniſter ver
ugt. weil der Rechten gezeigt werden müſſe, daß ihr Geſchrei
doch keinen Erfolg habe. (Hört,

der Wahl und über die Beſtätigung Rautes. Es wird ange
regt, zunächſt die Akten herbeizuſchaffen und dann die beiden
Fälle Raute und Caſparek weiter zu behandeln. Es wird
darauf

die Polizeiaktion
beſprochen. Auf den Vorwurf, daß er ſeine Maßnahmen
nicht in Uebereinſtimmung mit den getroffen habe,
erwidert der Zeuge: Namentlich die früheren Generalſtabs
offiziere die jetzt bei der Polizei ſind ſeien der Meinung man
müſſe die Polizei an einzelnen Punkten konzentrieren, um ſie
für eine Aktion feſt in der Hand zu haben. Er halte dieſe An
ſich für falſch, denn man begünſtige dadurch an den nicht ge
ſchützten Orten die Bildung von Aufruh
tiſche Jrrtum der Gefßeralſtäbler ſei z. B. in Eisleben verhäng
nisvoll geworden. Man habe die Strecke zwiſchen Merſeburg
und Eisleben ungeſchützt gelaſſen, und habe dann ſpäter ein
größeres Aufgebot hineinſchicken müſſen. weil ſich Banden
gebildet hatten.

Den letzten Punkt der Vernehmung bilden
Erſchießungen, Uebergriffe. Grauſamkeiten

der Polizei uſw. Oberpräſident Hörſing bemerkt dazu, daß
der Reichstagsabgeordnete Krüger der ſich mit Polizei zum
Leunawerk begeben habe, dort keine Grauſamkeiten habe feſt
ſtellen können, wie ſie von der „Roten Fahne“ behauptet wer
den. Ueber angebliche weitere Grauſamkeiten in Gröbers habe
auf ſeine Veranlaſſung Major Schulze, ein erfahrener Kri
minaliſt, tagelang protokollariſche Vernehmungen und Unter
ſuchungen angeſtellt. Die widerſpruchsvollen Zeugenausſagen
hätten keine poſitive Schuld erwieſen. Die Akten ſeien zur
weiteren Unterſuchung und Verfolgung der Oberſtagtsanwali
ſchaft in Halle überreicht worden.

Damit iſt die Vernehmung des Oberpräſidenten Hörſing
beendet. Am Donnerstag werden als weitere Generalzeugen
Regierungs präſident von Gersdorff und Regiernngsrat Kil
horn vernommen werden. Außerdem foll auch die BVerneh-
mung des Miniſters a. D. Severing zu Ende geführt werden

Holiriſche Rundſchau
Gegen die Erhöhung der Kohlenſteneru.

In der Handelskammer zu Halle fand kürzlich eine Sibung
von Vertretern der weiteſten Kohlenverbraucherkreiſe Mittel
deutſchlands ſtatt. um zu dem neuen Kohlenſteuergeſetz Stel-
lung zu nehmen. An das eingehende Referat des Direktors
SchmidtLeipzia ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache als deren
Ergebnis folgende Entſchließung einſtimmig gefaßt wurde
„Die in der Handelskammer zu Halle verſammelten Vertre-
ter weiteſter Verbraucherkreiſe Mitteldeutſchlands warnen
dringend vor einer Erhöhung der Kohlenſteuer, da damit eine
ſtarke Beeinträchtigung der wirtſchaftlichen Exiſtenz der ein
zelnen und der geſamten Mitteldeutſchen Wirtſchaft verbunden
iſt. Sie lehnen die vom Reichswirtſchaftsrat vorgeſehene Ein-
führung eines feſten Steuerſolls und die Errichtung von Sten-
erſyndikaten einmütig und entſchieden ab. Sie fordern da
gegen dringend, daß die zur Zeit in der Beſteuerung der Kohle
ohne genügende Berückſichtigung ihres Heizwertes beſtehende
Ungerechtigkeit ſchnellſtens beſeitigt und eine gerechte Steuer-
veranlagung durchgeführt wird. Sie halten eine ſolche Ver-
beſſerung der Kohlenſteuer im Intereſſe der Wirtſchaftlichkeit
nicht nur der Groß-Unternehmungen, ſondern auch der klein

ſowie der Haushaltungen für unbedingt erfor-
erlich.“

Kriſenerſcheinungen in ver deutſchen Tabakinduftrie.

Nach einem Bericht des Steuerausſchuſſes des deutſchen
Tabakgewerbes befindet ſich die deutſche Tabakinduſtrie z Zt.

ken -„ZS J„FC C Tzu ertlaren Aber es iſt gieichgultig meinetwegen
magſt du es auch ſo anſehen, als ob die Weigerung, mich
zu heiraten, ſein freier Entſchluß geweſen wärel Daß er
dich in ſeiner Erregung beleidigte auch deshalb ver
mag ich ihm nicht zu zürnen

Er wollte mir Vorſchriften machen er wollte mir
befehlen, wie ich handeln ſollte der Narr!“

„Nenne ihn, wie du willſt! Jedenfalls weigerteſt du
dich, zu tun, was er verlangte, weil er es als Ehrenmann
verlangen mußtel Und damit war unſere Trennung
beſiegelt! Damals gelobteſt du, ihn zu ruinieren, weil du
ihn auf die Knie zwingen, weil du ihn dahin bringen
wollteſt, daß er meine Hand als ein Gnadengeſchenk von
dir erbettelte l

„Ja, das tat ich
halten

„Wohl auf Koſten meines Glückes l Du haſt Rolf
Riſtow gerichtet; aber du haſt ihn auch damit
nicht dahin gebracht, ſich vor dir zu demütigen Du haſt
weiter nichts erreicht, als daß du ſeinen hohen Geiſt ge-
brochen und ihn auf den Weg der Verzweiflung gedrängt
haſt! Weißt du auch, daß er dich ohne meine Dazwiſchen
kunft in dieſer letzten Nacht getötet haben würde, Vater

„Umgekehrt! Deine Dazwiſchentunft hat ſein Leben
gerettet weiter nichts l

„Nein, ich habe deutlich genug geſehen, wie ſehr ſein
unerwarteter Anblick dich erſchreckt und in welche Todes
angſt er dich verſetzt hat! Du würdeſt nicht einmal
das gehabt haben, dich zu widerſetzen, wenn es
ihm Ernſt geweſen wäre mit ſeiner Abſichtl! Aber das
alles ſind ja Dinge, an denen nichts mehr zu ändern
iſt! Wenn jedoch jetzt an Gerda dieſelbe Grauſamkeit
ve gang werden ſoll

„Was Wie ſoll ich das verſtehen Will das Mädchen
ſich etwa ebenſo zur Närrin machen wie du

Nun war es Frau Volkhardt, die an Angelas Stelle
antwortete

„Was ich ſeit Jahren gefürchtet wovor ich immer
gezittert habe ja, jetzt iſt es geſchehen Es iſt jemand
ekommen, der das Mädchen liebt, und ich fürchte nur zu

ehr, daß auch ſie ihr Herz an ihn verloren hat l Wir ſind
chon in der Schweiz mit Herrn von Malzyn zuſammen

Und ich habe mein Wort ge-

tr d der R damals zwie ngeſponnet W e ſeine Golieleag

n T

Für eine kurze Zeit ſchaute Paul Volkhardt ziemlich
unbehaglich drein. Die Mitteilung kam ihm offenbar nicht
ſehr gelegen.

„Es paßt mir nicht l“ ſagte er. „Aber ſchließlich, wenn
es einmal ſo iſt, werden wir nicht viel daran ändern
können Hoffentlich iſt er nicht ein ebenſo verrückter
Narr wie W Riſtow

„Seine Begriffe von Ehre ſind offenbar ebenſo ſtreng
wie die des andern,“ erklärte Frau Volkhardt. „Und es
kommt bei ihm noch etwas Schlimmeres hinzu! Er hat
uns erzählt; daß ihm die Umſtände, unter denen der
letzte Malzyn auf Buchwalde zum Selbſtmord getrieben
würde, nicht unbekannt ſeien. Ein Wucherer namens Paul
Creter habe ſeinen Verwandten ſyſtematiſch zugrunde ge
richtet. Gewiſſe Papiere, die in ſeine Hände gefallen ſeien,
hätten ihm den Beweis geliefert, daß dabei auch direkt
betrügeriſche Manipulationen vorgekommen ſeien. Und

er wolle nicht ruhen, bis er jenen Creter auf die An
klagebank und ins Zuchthaus gebracht hätte Sein Ent-
chluß iſt anſcheinend unerſchütterlich, und er iſt ſeines Er
olges gewiß l Kannſt du dir vorſtellen, Paul, wie ſolche

Erklärungen auf mich wirken mußten, Erklärungen
aus dem Munde des Mannes, von dem mein unglück
liches Kind hofft, daß er es zu ſeinem Weibe machen
werde

Paul Volkhardt ſtand auf und ſtieß ſeinen Stuhl
zurück.

„Das alles iſt Weibergeſchwätz!“ ſagte er kurz und
herriſch. „Und ich habe keine Luſt, mir damit den Kopf
warm machen zu laſſen. Jch gehe meinen Weg, ſo wie
ich ihn für den rechten halte! Und ihr werdet guttun, euch
damit abzufinden

Er verließ das Zimmer, ohne eine Erwiderung ab-
zuwarten, und begab ſich in den Frühſtücksſalon, wo er
nur noch den Baron Wallberg antraf, der eben mit blaſſem
und niedergeſchlagenem Geſicht aus ſeinem Schlafgemach
gekommen war und ſich zwang, ein paar Biſſen herunter-
ubringen. Malzyn und Gerda hatten einen Morgeneher gemacht, deſſen Endziel die Kirche hinter dem

rlenſchlößchen ſein ſollte.

(Fortſetzung folgt.

Es entſpinnt ſich ſodann eine Debatte über den Zeitpunkl

rherden. Dieſer tak



en

rer zeriſe, die wirtſchaftlich von ſchwerſter Bedeutung iſt.Per Them muß die Arbeitsloſigkeit zu großen Bedenken Ver

anlaſfung geben. Da es mit Rückſicht auf die unſichere Wirt
ſchaftslage unmöglich iſt ohne Riſiko auf Lager zu arbeiten,
müſſen Betriebseinſchränkungen oder Arbeiterentlaſſungen vor
genommen werden.

Gegen Beſtechungsverſuche.
Der Reichsverkehrsminiſter Groener richtete an den

Verein gegen das Beſtechungsunweſen folgendes Schreiben
Im Bereich der Reichseiſenbahnen iſt es den angeſtrenaten
Bemühungen der Verwaltung nach Wiederherſtellung der Un
antaſtbarkeit ihres Beamtenkörpers gelungen, weſentliche
Fortſchritte zu erzielen. Die Beamtenverbände unterſtützen
dieſe Beſtrebungen in anerkennenswerter Weiſe. Leider wird
ihnen von gewiſſen Firmen entgegengearbeitet, die ſich nicht
ſcheuen, an die Beamten, denen die Beſchaffung, Abnahme
und Verwaltung von Stoffen aller Art oder die bauliche Un
terhaltung von Anlagen übertragen iſt, mit mehr oder weniger
verhüllten Beſtechungs angeboten heranzutreten. Ich
werde hiergegen mit allen Mitteln vorgehen und behalte mir
vor, die Namen dieſer Firmen öffentlich bekannt zu geben und
ſtrafrechtliche Verfolgung eintreten zu laſſen. Solche Firmen
werden von Lieferungen und Leiſtungen für die Eiſenbahnver Kirche
waltung künftig ausgeſchloſſen werden. Anderſeits werde ich
Schädlinge innerhalb des Beamtenkörpers unnachſichtlich be
ſeitigen. Den Verein gegen das Beſtechungsunweſen bitte ich
um Unterſtützung durch Weiterverbreitung der von mir beab-
lichtigten Maßnahmen.“

Republikaniſche Hitzköpfe.

Etwas Furchtbares war geſchehen. Selbſt der demokratiſche
preußiſche Jnnenminiſter Dominicus iſt Monarchiſt! Man
denke! Ein linksradikales Berliner Montaasblatt hat es auf
kreiſchend behauptet. Der Grund: Aus dem Miniſterium des
Innern iſt ein Schreiben herausgegangen und von der „Welt
am Montag“ abgedruckt worden, in dem vom Bereiche der
Monarchie“ und Kaiſerlichen Vertretungen“ im Ausland die
Rede war. Hierzu wird von zuſtändiger Stelle mitgeteilt,
daß dieſer Brief zwar abſolut authentiſch iſt, weniger ſtich
haltig allerdings die Schlußfolgerungen die aus ihm gezogen
worden ſind. Jn der Redaktion der Welt am Montag“ hat
man nämlich in der Hitze des Gefechts die Kleinigkeit überſe-
hen, daß der Brief nicht vom Jahre 1921. ſondern vom
Jahre 1911 datiert iſt

Zurückgekaufte ehemalige deutſche Dampfer.

Der früher der Hamburg-Amerika-Linie gehörende Damp-
fer „Badenia“, der an die Entente ausgeliefert werden mußte.
iſt nach Hamburg zurückgekauft worden. Der Dampfer iſt
6930 BruttoRegiſter- Tonnen groß. Auch der zur Abliefe-
rung gekommene ehemalige deutſche Dampfer „Herzfeld“,
4487 Brutto-Regiſter-Tonnen groß, iſt wieder in Hamburger
Beſitz übergegangen. Die Nordiſche Handels geſellſchaft Herz
ſeld, Fiſcher u. Co. GmbH., die erſt kürzlich das von der En-
iente zurückgegebene Hamburger Vollſchiff Kappenbeck an
kaufte und dieſen den Namen „Tamara 12“ gaab, hat neuer-
dings mehrere Dampfer erworben, von denen der erſte am
Dienstag auf der Elbe eingelaufen iſt.

„Ausſichten“ des ruſſiſchen Geſchäfts.
Der Vertreter von 50 amerikaniſchen Firmen, Jenninas.

der ſechs Monate in Moskau zugebracht hat, um zu verſuchen.
mit deni Sowjets in Geſchäftsbeziehungen zu kommen, bat
ſeinen Firmen jetzt einen langen Bericht über die Bedingun-
gen, Möglichkeiten und Ausſichten der Geſchäfte in Rußland
eingerceicht.

Er ſchreibt: „Die Mitalieder unſerer Verein gung erhielten
endgültige Aufträge im Geſamtbetrage von vielen Millionen
Dollars von den Vertretern der Sowjets in Newyvork, aber
niemand von uns hat trotz großen Opfern an Zeit. Geld und
Bemühungen auch nur einen Cent einkaſſieren können. Wir
wurden von Martens an der Naſe herumgeführt. Nachdem
ich ſchon ſechs Monate in Moskau war, habe ich feſtſtellen
können, daß die Angaben der Sowjets keineswegs auf Wahr-
heit beruhen. Die Erfahrung lehrt, daß Martens und ſeine
Genoſſen weiter nichts ſind als eine Grupvwe von Dieben und
Hochſtaplern, und bis die Sowjets nicht ihre ſämtlichen Ver-
pflichtungen uns gegenüber erfüllt haben. ſehe ich keine Mög-
lichkeit, daß irgendwelche anderen amerikaniſchen Firmen Ge-
ſchäfte mit Rußland machen können. Jch glaube daß keine
Hoffnung beſteht. daß die ruſſiſche Jnduſtrie mit Hilfe von
Privatlapital wieder auflebt. Es gibt in Rußland zu viel
Weg wen als daß die Kapitaliſten irgendwelche Ausſichten

ätten.“
Jennings iſt dex Vorſitzende der amerikaniſchen Handels-

vereinigung zur Wiederaüfnahme der Handelsbeziehungen
mit Rußland.

Die Eicheln Sowjetrußlands Rettung.,
Alle Berichte aus dem Hungergebiet an der Wolga zählen

oie verſchiedenſten Erſatz mittel auf, durch deren Genuß
die hungernde Bevölkerung ſich am Leben zu erhalten träch-
tet, Neben den verſchiedenſten Gräſern, dem Pferdeſaueramp-
fer, Zieſelmäuſen und anderem Getier ſpielen Eicheln in der
Ernährung der Hungernden eine große Rolle. Wird doch in
einzelnen Gegenden das Pud (1 Pud 16,38 Kilogramm)
Eichelmehl mit 60 bis 80 000 Rubeln bezahlt. Jn der
Sowjetpreſſe wird gegenwärtig darauf hingewieſen, daß aus
Eicheln hergeſtelltes Mehl an Nahrhaftigkeit dem Rogaen-
mehl keineswegs nachſtehe und der Bevölkerung werden ver-
ſchiedene Rezepte mitgeteilt, wie Eicheln am zweckmäßtioſten
zu behandeln ſeien. Nach der „Bednota“ brauchen Eicheln
nach Entfernung der äußeren Schale nur zwei- bis dreimal
gekocht zu werden, um ihren bitteren Geſchmack zu verlieren.
Trocknet man die mehrfach gekochten Eicheln und zerreibt ſie
zu Mehl., ſo läßt ſich aus demſelben ein wohlſchmeckendes
Brot oder eine ſehr bekömmliche Grütze zubereiten.
Große Bedeutung wird den Eicheln auch als Erſatzmittel
für Kaffee und Tee zugeſchrieben. Die Genoſſenſchaften
werden daher aufageſordert, allenthalben Eicheln zu ſammeln
und ſie zur Verarbeitung zu Kaffee den Fabriken der Haupt-
verwaltung zuzuführen.

Die an gedeckten und mit Leckerbiſſen überladenen Tiſchen
ſitzenden Moskauer Würdenträger und bolſchewiſtiſchen Zei
tungsredakteure haben es leicht, der hungernden Bevölkerung
vorzureden, daß Eichelmehl im Grunde genommen ganz das-
ſelbe wie Roggenmehl ſei. Wie würden ſie aber ausſehen,
wenn man ihnen ſtatt des zarten Weizenbrotes, daß ſie zu
genehmigen pflegen, das „nahrhafte“ Eichelbrot kredenzen
würde!

Aus Stadr und Umgebung
Provinzialdenkmälerkommiſſion.

Am 2. und 3. September fand in Langenſalza unter dem
Vorſitz des Provinzialkonſervators. Landesbaurats Ohle-
Halle, eine Sitzung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes der
Provinzialdenkmälerkommiſſion ſtatt. Es wurden auch dies
mal recht erhebliche Geldmittel bewilligt, die als Beihilfe

r die Inſtandſeßung älierer Bau und Kunſtdenkmale derJ werden ſollen. Erfreulicherweiſe ſcheint
bei den Gemeinden der Sinn für die Denkmale der Vergan-
genheit und das Gefühl der Verpflichtung, ſie in würdigem
Zuſtande zu erhalten, wieder mehr rege zu werden, und man
darf wohl auch hierin ein Anzeichen des wieder beginnenden
Anſtieges unſeres Volkes erblicken. mm Zuſammenhang mit
der Sitzung erfolgte eine Beſichtigung der Bau und Kunſt-
denkmäler von Langenſalza, vor allem der Bonffacikirhe, an
der ſich auch Herren des Gemeindekirchenrate? beteiligten.
Der Initiative und der tatkräftigen Förderung von Digkonus

Keßler iſt es zu danken, daß eine Anzahl wertvoller ſpätgo
tiſcher Altartafeln durch die Kunſtmaler Leuſch und Hellgreve
inſtandgeſetzt werden konnten. Als beſonders gelungen muß
die Erneuerung des intereſſanten Altarbildes aus der Schule
des Konrad von Soeſt vom Anfange des 15. Jahrh. bezeich
net werden, zu der von der Denkmälerkommiſſion eine Bei-
hilfe gewährt worden war. Ferner wurden die neu entdeck
ten, farbig ſehr gut erhaltenen Wandgemälde des Nonnen-
chores aus der Zeit um 1500 befichtigt, die zum Teil bereits
freigelegt worden ſind. Zur Fortführung dieſer Arbeiten
wurde in der Sitzung der Kommiſſion die Bereitſtellung einer
Beihilfe von 2000 beſchloſſen. Von den übrigen Bewilli
gungen ſeien hervorgehoben: für die Jnſtandſetzung der olten

zu Loſtau und der Stadtmauer zu Lauſcha je 2000
(dazu für Loſtau von früher 1000 für die IJnſtandfetzun
der Schnitzaltäre zu Niemberg und Plößnitz je 2500 und
des Schnitzaltares zu Eisleben (St. Annen) 750 A. daun
750 vom Vorjahre). 5000 wurden bereitgeſtellt für die
Inſtandſetzung und Wiederaufſtellung eines Altares in der
Kirche zu Bernterode. ferner 500 für die Erhaltung von
Schnitzfiguren aus Gorden, 1000 für Figuren aus dem
ehemaligen Altar in Creuma, und bis zu 1000 M für die Er
neuerung der alten, kulturhiſtoriſch bemerkenswerten Rol inds
figur in Queſtenberg. Dazu kommen noch einige kleinere Bei-
träge. Jn der Sitzung wurden außerdem Beſchlüſſe gefaßt
über die Neugliederung der Denkmälerkommiſſion, mit der
ſich der Provinziallandtag bei ſeiner nächſten Tagung be

ſchäftigen wird, ſowie über die Fortführung der Arbeiten
an der Jnventarifation der Bau- und Kunſtidenkmäler der
Provinz, die durch die Unaunſt der Zeit eine Unterbrechung
erfahren haben. Die nächſte Sitzung der Kommiſſion wird
wahrſcheinlich im November des Jahres in Holle ſtattfinden.

Der evangefiſch-ſoziale Kongreß

hält am 6. Oktober in Erfurt eine mitteldeutſche Tagung. Ver
handelt wird über die Aufgabe der Kirche im politiſchen und
ſozialen Leben der Gegenwart am Nachmittag über alte und
neue Aufgaben des Kongreſſes, am Abend Gottesdienſt. Prof.
Baumgarten hat den Vorſitz niedergelegt; vorläufig führt
die Geſchäfte ein Ausſchuß (Pfr. D. Schneemelcher, Geh. Rat
D. Rahlwes, Schlemmer, Schubring) unter dem Ehrenvor-
ſitzenden von Harnack. Möge es dem Kongreß gelingen, zwi-
ſchen den beiden Wahrheiten politiſche Neutralität und Mit
arbeit der Kirche am Volksaufbau die rechte Einheit zu finden,
r die Kirche immer mehr das ſoziale Gewiſſen des Volkes

rde.
Weiteres aus der neuen Fernſprechordnung.

Nach der neuen Fernſprechordnung ailt bei Ortsgeſprächs-
verbindungen die Leiſtung der Telegraphenverwaltung als
ausgeführt, wenn der Anſchluß des Anrufenden mi ider ver
langten Hauptſtelle verbunden iſt und dieſe oder eine daran
angeſchloſſene Nebenſtelle den Anruf beantwortet hat. Bei
Ferngeſprächsverbindungen gilt die Leiſtung der Telegraphen
verwaltung erſt dann als ausgeführt, wenn nach Bereitſtel-
lung der verlengten Verbindung die beiden beteiligten Haupt-
ſtellen des Anrufenden und des Angerufenen oder eine
an dieſe Hauptſtellen angeſchloſſene Nebenſtelle den Anruf
beantwortet haben. Von dieſem Zeitpunkt an iſt eine Zurück-
ziehung der Geſprächsanmeldung nicht mehr zuläſſig. Lehnt
es einer der Beteiligten ab. in ein Geſpräch einzutreten, ſo
wird die Gebühr für ein Dreiminntengeſpräch der beſtellten
Gattung erhoben. Kommt ein Fexngeſpräch deshalb nicht zu
ſtande, weil der Anruf des Amtes an Urſprungs und am
Beſtimmungsort oder an einem von ihnen nicht beantwortet
wird, obwohl die Anſchlüſſe betriebsfähig ſind. ſo wird als
Vergütung für die Jnanſpruchnahme der Fernleitung und
für nutzloſe Betriebsarbeit ein Fünftel der Gebühr ſür ein
Dreiminutengefpräch der beſtellten Gattung erhoben. Bei Ge-
ſprächen auf Entfernungen von nicht mehr als 15 Km. und
im Vororts- und Bezirksverkehr wird dieſe Vergütung nicht
berechnet.
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Aus Provinz und Reich
Durch Exploſion ein Haus abgedeckt.

Gröba, 7. Sept. Die Bewohner der Altrockſtraße wur
den nachmittags durch einen ſtarken Knall erſchreckt. Die
Nachforſchungen ergaben, daß auf dem Boden eines der neuen
Häuſer, die vom Lauchhammerwerk an der Altrockſtraße er
richtet worden ſind. eine Exploſion ſtattgefunden hatte. durch
die das Dach des Gebäudes faſt vollſtändig abgedeckt wurde.
Der Obermeiſter Schumann wurde ſchwer verletzt aufgefunden
und mußte im ſtädtiſchen Krankenhaus in Rieſa Aufnahme
finden. Die Urſache der Exploſion iſt noch nicht aufgeklärt,
doch ſind die polizeilichen Nachforſchungen im Gange.

25jähriges Beſtehen der Handelskammer Gotha.
Gotha, 7. Sept. Die Handelskammer Gotha konnte un

längſt auf ihr 25jähriges Beſtehen zurückblicken. Sie bleibt
auch im neuen Freiſtaat Thüringen weiter beſtehen und tritt
t die Aufſicht des thüringiſchen Wirtſchaftsminiſterinms
in Weimar.

Ein Schwindler von der Krimingalpolizei abgefaßt.
Berlin, 7. Sept. Ein Betrüger, der große Summen er

beutete, wurde von der Kriminalpolizei unſchädlich gemacht,
Es iſt ein 38 Jahre alter, aus Dudweiler gebürtiger Kauf
mann Heinrich Benagſch. der ſich auch Benz, Hoffmann und
Hauptmann Groß nannte. Vor zwei Jahren machte er durch
einen großen Streich in Magdeburg von ſich reden. Dort
ſetzte er ſich unter dem Namen „Jntendanturrat Schütze“ mit
der Geſchäftswelt in Verbindung und erklärte ihr. daß er be
auftragt ſei, aus Heeresbeſtänden Waren aller Art zu ver
äußern. Ein Kaufmann zahlte ihm auf einen Poſten Heeres
gut 146 000 im voraus an. erhielt keine Ware und auch
ſein Geld nicht zurück. Es gelang, der Schwindler in Köln
feſtzunehmen. Bengſch aber entwich nach kurzer Zeit aus
dem Gerichtsgefänanis und ſchwindelte weiter. Zum zweiten-
mal geriet er in die Klemme, als er mit der Erfaſſungsſtelle
des Reichsſchatz Miniſteriums zu tun bekam. Hier entſchlüpfte
er unter der Vorſpiegelung, daß er ſich aus dem Nebenzimmer
ſeinen Stock holen wolle. Jn Berlin trat er eines Tages mit
dem Angebot von Waren aus dem „Heereslager Weſt, links
rheiniſches Eebiet“ auf. Es gelang ihm auch, einen jungen
Kaufmann einzufangen und ihm 43 000 abzunehmen. Von
mehreren Staatsanwaltſchaften eifrig geſucht, glaubte der
Schwindler wohl. daß er im großen Berlin noch am ſicherſten
ſei. Er wurde jedoch auf offener Straße von einem Beamten
erkannt und feſtgenommen.

Hoteldieh bei der Arbeſt,

Berlin, 7. Sevt. In einem Hotel in der Königaräter
Straße erſchien geſtern vormittag ein Mann. der vorgab. von
der Elektrizitäts geſellſchaft mit der Reviſion der Beleuch-
tungskörper beauftragt zu ſein. Er ſah ſich verſchiedene Schal
ter an, entfernte ſich aber wieder. da er noch etwas zu 5eforgen
habe. Statt ſeiner kam um die Mittgaszeit ein anderer Mann,
der ſich als Reviſor vorſtellte und im Beiſein von Angeſtell,
ten die Lichtleitung prüfte. Es ergab ſich jetzt eine ſchwerer
Fehler im Hauptſchalter. Der Reviſor“ machte ſich daran,
den Schaden gleich wieder guszubeſſern. Niemand mißtrante
ihm, weil man ja ſelbſt ſah, daß wirklich eine Störung vor
lag. Das Licht wollte eben trotz aller Verſuche nicht rennen.
Der, „Revifor“ wußte die Leute, die ihn bei ſeiner Arbeit be
gleiteten, bald hier bald da zu beſchäftigen und Wzulenken,
und ſo kam es, daß er zur Zeit des Mittageſſens einen Augen
blick allein war. Dieſe Gelegenheit, die er ſich rünſtlich ge
ſchaffen hatte benutzte er, um in ein Zimmer einzudringen,
in dem zwei ſpaniſche Kaufleute abgeſtiegen waren. Dieſen
ſtahl er zwei lederne Handkoffer, mit denen er verſchwand.
Die Koffer enthielten 28 000 deutſches Geld 1500 franzö
ſiſche Franken und 650 ſpanifche Peſetos verſchiedene wert
volle Schmuckſachen, die Kleidungsſtücke und die Papiere der
Spanier, deren Legikimationen und zwei Kilometerßefte der
ſpaniſchen Eiſenbahn.

Im Streite erſchoſſen.
Pirna, 7. Sept. Jm Verlaufe eines Streites, der zwiſchen

den beiden Scholaren Schneider und Richter auf dem Kam-
mergute im benachbarten Pratzſchwitz ſtattgefunden hatte,
ſchoß erſterer mit einer Flobert-Piſtole auf den Scholar Rich-
ter und traf dieſen ſo unglücklich daß die Kugel dicht über
dem Auge eindrang und den Tod des jungen Mannes als
bald zur Folge hatte. Der erſchoſfene Richter, der erſt 17
Jahre alt war unda us Dresden ſtammte, erfreute ſich infolgeſeines ruhigen, freundlichen Weſens allgemeiner Beliebtheit.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Berliner Fettmarkt vom 7. September.

Butter Die Marktlage iſt unverändert ruhig und ſind
Verkäufe nur zu Verluſt bringenden Preiſen zu fätigen. Die

heutigen Notierungen ſind: Einſtandspreis pro Pfund incl.
Faß frei Berlin 1. Qualität 28—-27 A. 2. Qualität 20—-22
Mark, abfallende 15 18 A.

Margarine: Die aute Nachfrage hält an.
Schmalz Die Preisſteigerung hat ſich in lebhaftem

Tempo infolge des Steigens der ausländiſchen Zahlmittel
und der Feſtigkeit der amerikaniſchen Produktenbörſen fortge-
ſetzt. Konſumnachfrage trotz der höheren Preiſe aut. Die
heutigen Notierungen ſind: Choice Weſtern Steam 14.50
Pure Land in Tierees und Firkins 15.50 Berliner Bra-
tenſchmalz 15.50

Speck: Lebhafte Nachfrage bei anziehenden Preiſen.

Berliner Viehmarkt vom 7. September.

Auftrieb 2017 Rinder, 1875 Kälber, 4466 Schafe, 6167
Schweine, 270 Ziegen. 425 Schweine aus dem Memelgeviet,
2271 Bakonier, 23 aus Dänemark. Preife für 100 Pfund
Lebendgewicht Ochſen 400—-575 Bullen 450--650
Kühe 200--700 Kälber 450 1600 Schafe 200--699
Schweine 900 1400 A. Handel bei Rindern, Schafen und
Schweinen ruhig. Bei Kälbern lebhaft.

Vom Häute- und Ledermarkt.
Gegen Ende des Vormonats hatte die ſcharfe Aufwäris-

bewegung am Rohhäutemarkt weſentlich nachgelaſſen. Die
Käufer geben ihre Gebote recht vorſichtig und die erzkelten
Preiſe blieben gegenüber den Vorauktionen ziemlich unver-
ändert. Dagegen iſt die Stimmung in dieſem Monat wie-
der weſentlich feſter, die Kaufluſt lebhafter und auf der be-

reits ſtattgefundenen Hamburger Häuteauktion zogen die
Preiſe für alle Gattungen erneut ſcharf an.

Am Ledermarkt hält die lebhafte Nachfrage weiter an und
vielfach können erteilte Aufträge nicht ausgeführt werden,
r es an Ware fehlt. Die Preiſe bewegen ſich wieder nach
oben.

Turnen, Spiel und Sport
Fußball am Sonntag.

VfL (Liga) tritt auf eigenem Platz gegen Boruſſia Halle
zum Verbandsſpiel an. Preußen muß nach Ammendorf fah-
ren, während Germanig Vorwärts Kötzſchen bei ſich zu Gaſte
ſieht. Das Spiel Sportverein 99 Olympia wurde wegen
anderweitiger Beſetzung des Olympia-Platzes abgeſagt.

Die Schwimmabteilung der Sportv. 99 hielt geſtern nach
mittag mit ihrer Jugend- und Knabenabteilung ein Ab-
ſchwimmen in der Heuſchkelſchen Badeanſtalt ab. Es war
ſchon recht erfreulich, wie ſich diefer noch zunge Zweig des
Vereins entwickelt hat, ſo daß für das kommende Jahr auch
hier arößere Veranſtaltungen zu erwarten ſind. Die einzel
nen ausgetragenen Konkurrenzen brachten zum Teil äußerſt
hartnäckige Kämpfe und den Sieg verſchiedentlich nur mit
ganz geringem Unterſchied. Als Sieger qualifizierten ſich im
Bruſtſchwimmen für Jugend K. Vollrath, für Knaben G. Voll
rath, im Springen für Jugend K. Vollrath, für Knaben Waſ-
ſermeyer, im Schwimmen beliebig für Jugend M. Vollrath,
für Knaben G. Vollrath. Anſchließend fand noch ein Strecken
tauchen ſtatt. Hoffentlich ſind der Abteilung im kommenden
Jahr weitere Erfolge beſchieden.

Herbſtregatta in Halle.
h. Die zweite Herbſtregatta des Saale-Regatta- Vereins

zu Halle a. S. findet am Sonntag, den 11. September, ab
2 Uhr nachmittags auf der Rennſtrecke Bad Neu-Ragoczy
ſtatt. Dazu ſind folgende Meldungen und Nennungen ein-
gegangen: Jungmann-Vierer: R.-C. Saxonig-Dölau, R.-V.
Böllberg- Halle. Saale Meiſterſchaft im Einer: R.-G. 1874
(Nelſon), Walter Futtig: Halleſcher Ruderklub, Otto Licebing.,
Gig-Vierer, 1. Lauf: R.-G. 1874 (Nelſon), Merſeburger
Ruder geſellſchaft. R.-C. Saxonia-Dölau. Anfänger-
Achter: Halleſcher Ruderverein-Böllberg. R.-G. 1374 (Relſon),
Halleſcher Ruderklub. Alter-Herren-Vierer: R. G. 1874 (Nel-
ſon), Merſeburger Ruder geſellſchaft. Vierer,
unbeſchränkt: ReG. 1874 (Nelſon), R.-C. SaxoniaDölau.
Alter-Herren-Einer, Achillis-Wild-Gedächtnis-Einer: R.-G.
1874 (Nelſon), Walter Futtig: R.-V. Böllbera. Otto Erbe;
R.V. Böllberg. Karl Reiners: R.-G. 1874 (Nelſon), Karl
Klappenbach: Rudergeſellſchaft WikingBerlin. Karl Jeſchke.
Gig-Vierer, 2. Lauf: R.-C. Saxonia-Dölau, R.-V. Böllberg,
R.-G. 1874 (Nelſon). 1. Jungmann-Vierer: Merſebur-
ger Rudergeſellſchaft, R.-C. Saxoniag-Dölau, R.V.
Böllberg. AnfängerVierer: R.-G. 1874 (Nelſon), Merſe
burger Ruder geſellſchaft. R-V. Böllbera. Herbſt-
Achter: Halleſcher Ruderklub. R.V. Böllberg. Merſebur-
ger Rudergeſellſchaft, R-G. 1874 (Nelſon). Für
Rennen 7 und Rennen 11 finden Vorrennen ſtatt, und zwar

am Sonntag, den 11. September, ab vormittag 10 Uhr.
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